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Dem
Durchlauchtigſten und Großmach—

tigſten
KDurſten und Kerrn/

Iii
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Erwahlten Romiſchen auch
zu Hungarn Dalmatien Croatien

und Sclavonien c. 2c.

Konig
Ertz- Hertzogen zu Deſterreich Her
tzogen zu burgund, Steyer Karnd
ten Crain und Wurtenberg Ober
und Nieder-Schleſien Marggraf—
fen zu Mahren Oberund Nieder—
Laußnitz Graffen zu Habſpurg

Tyrol und Gortz
2c. 2c. 2c.

Meinem allergnadigſten
Konigund gherrn.





Durchlauchtigſter u. Groß-
machtigſter KWonig

Allergnadigſter Konig und

Kerr

S iſt bereits in allen groſ
S ſen Staaten der Welt vielfal

nige und HErrn aller Herren

eo tig beobachtet worden daß
S GOTT dem Konig aller Ko

gefallen habe deren Auff und Abnahme
gewiſſe Periodos oder beſtimmte Zeit
Grantzen zuſetzen. Vornehmlich aber
haben ſich wnderbare Merckmahle deſſen
an dem glorwurdigſten Oeſterreichiſchen
Hauſe ereianet welches der Welt ſo viel
gottſeelige urſten o viel weiſe und ge
rechte Regenten un ſo viel ausbundige
Helden gegeben als einiges anderes
StammHauß groſſer Potentaten. Wie
denn allerdings unlaugbar iſt daß dem
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ſelbigen von 200. zu 200. Jahren jeder
zeit unter einem Streitbahren Printzen
ein beſonder merckwurdiges Wachsthum
zugeleget worden.

Es wird genug ſeyn hiezu die herr
lichen Beyſpiele der groſſen und nie ge

nua gevrieſenen Kayſer RUDOIPHI I.
und MAXIMILIANI J. anzufuhren daß
niemand mehr den geringſten Zweiffel
dagegen auffbringen ronne. Jener hat
ohngefehr 200. Jahr nach dem Erbauer
des Habſpurgiſchen StammHauſes
Ratbodo Seine durchlauchtigſte Familie
nicht nur mit herrlichen Erblandern faſt
vhne Krieg und Schwerdtſtreich anſehn
lich vermenret da Er indeſſen vor die
Sicherheit anderer Potentzen die tapffer
ſten Krieges-Thaten verrichtet ſondern
uber dieſes durch erworbenen ungemei
nen TugendRuhm mit einhelliger Be—
willigung der Teutichen Furnen die An
vertrauung des Romiſchen Reiches er
worben. Durch welche Gluckſeeligkeit
des Sohnes GOtt die beruhnite und
mit einem Heldenmuthigen Tode im
Krieg wieder den ErbFeind Chriſtlichen
Nahnmiens in dem aelobten Land erwie
ſene Gottesfurcht deſſen glorwurdigſten

Herrn



Herrn Vakers AaUBERTI SAPIENTIS
reichlich vergolten hat.

Gehen wir 200. Jahr weiter in die
Geſchichte ſo finden wir abermahl den
weiſen machtigen und unvergleichlich
GODTD liebenoen Kahier FRIDERI-
CVNM II. deſſen getreue Lands-Vater
liche Regierung des Romiſchen Reichs
ungemeine Großmuthigkeit und Gute
hochſt milde Liebe nutzlicher erudition
und duter Kunſte nebſt andern hochſt
Furſ ichen Tugenden mehr als hundert
faltig in auffrichtigen Schrifften der
Nachwelt bekant worden. Wir tinden
aber auch wie GOTT dieſen theuren
Kayſer zugleich die Ehre Gottgefalliger
Chriſten erfahren laſſen maßen dieſer ge
heiligten Majeſtat nicht nur von aus
wartigen ungerechten Feinden ſondern
auch von Rebelluchen Unterthanen viel
Creun durch Unruhe verurſachet und
viel Gewaltthatigkeit zuaefuget worden.
Es erweckete aber GOtt dem Chriſtlichen
Herrn einen vortrefflichen Sohn Ma-
XIMILIANUM, der noch bey Lebzeiten
des Herrn Vaters als Romiſcher Ko
nig glorwurdigſte Vroben groſſer Tapf
ferkeit ablegete nach dieſem aber als Ro

miſcher



miſcher Kayſer nicht nur das großmach
tigſte Ertz-Hertzogliche Oeſterreichiſche
Hauß noch in viel groſſern Flor brachte
und dero Feinde machtig dampffete ſon
dern auch durch Dero Thaten und Tu
genden erhielte daß biß auff dieſe Stun
be das Romiſche Kayſerthum bey Dero
Durchlauchtigſten Stamm verblieben.

Folgen wir aber dem Zeiten-Lauff
noch zwey hundert Jahre nach ſo komen
wir auff gegenwartige Zeiten welche uns
die oben gemeldete in einem augenſchein
lichen varallelismo wiederum vor Au—
gen ſtellen und daß ein neuer periodus
ber anwachſenden glorie des Allerdurch
lauchtigſten Hauſes Oeſterreich vorhan
den ſeh handgreifflich und mit einem
glaubwurdigſten Prognoſtico erweiſen.
Das Allerdurchlauchtigſte Ober-
Haupt Teutſcher Nation der groſſe
LEOPOLD Ew. Konigl Maje-
ſtat Herr Vater contrefaiten nicht
nur ſondern ubertreffen auch weit den
gottſeeligen Kayſer Friderich III. an aus
nehmender getreue aegen GOTT an
Weißheit in Rathſchlaaen an Vaterli
cher Vorſorge vor das Wohlſeyn des H.

Rom.



WNVom— Reichs an milder Gnade und Be
»forderung der Gelehrſamkeit an Gutig

keit und allen andern groſſen Potentaten
anſtandiaen Tugenden. Es hat auch uber

Dero geheiligten Majeſtat der Segenk GOttes mit Abtreibung der Turcken—
Gewalt und Beſiegung anderer Feinde
noch viel reichlicher gewaltet. Jedoch

f heat es dem Allerhochiten gefallen auch
fft dieſem ſeinem Augap el unter dem lieben

und auch dem hoheſten Chriſtlichen Po-
tentaten zum Schmuck vor GOTT die
nenden Creutz ſeine verborgene ſonderba
re Gute ſchmecken zu laſſen indeme deſſen
allwaltende Weißheit zugelaſſen daß
nicht nur anverwandte puisſancen ſon
dern gar theils Unterthanen ſich unter
ſtehen dorffen wider die gerechteſte Ma
jeſtat Jhres gutigſten Kahyſers und
Herrns auffzu tehen. Aber es leben
auch Großmachtigſter Konig Allergna
digner Herr in Ew. Konigl. Majeſtat
die tapffern und ſtets ſiegenden Kayſer
Rudolphus J. und Maximilianus J. mit
zwiefattigen Geiſt. Daher ich billig und
unfehlbar den Schluß mache daß in kur
tzen dem Glorwurdignen Ertz- Hertzog
lich Oeſterreichiſchen. Hauſe abermahlein
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groſſer Zuwachs von Ehre Sieg und
Macht ja vermuthlich der oberſte Gipf
fel der glorie bevorſtehe und der Denck—
Spruch Auſtriæ Eſt Imperare Orbi Ul-
timo, werde erfullet werden.

Wenn ich von Heroiſcher und ohne
Scheu der groſten Gefahr Tag und
Nacht dirigirter Beſtreitung feſter Pla
tze von aroßmuthiger Freygebigkeit ge
gen tapffere Soldaten von verrlicher U—
vung Heldenmaßiger Wiſſenſchafften u.
Kunſte von ChriſtFurſtlicher Liebe des
Gott wohlaefalligen Religion-Friedens
von hertzlicher Vorſorge vor die Einig
keit im Heil. Rom. Reich von unermu
deter Ubung in heilſamen Rathſchlagen
von maßiger uno mit imvortanten Ver
richtungen vermiſcheter Beluſtigung im
Jagen und ſo weiter handeln wolte wur
de ſich materie genug finden die gema
chete Vergleichung und den hohen Vor
zug Ewr. Konigl. Mafjeſtat vor De
ro preißwurdigſten Vorfahren zubeſcheu
nen. Allein mir wird genug ſeyn aus
hunderten nur einen beſondern Zufall an
zufuhren der ſich u meiner gegenwarti
gen Abſicht beſonders wohl ichicket.

Als zu des groſſen Kahnrs Maxi-
milia-



miliani J. Zeiten die attaquen der Feſtun
aen durch Erfindung des Pulvers und
Geſchutzes um ein groſſes verſtarcket wor
den kunten die vor deme unuberwindlich
geſchatzete Feſtungen weiter keinen ſon
derlichen Wiederſtand thun wie die auf
ruhriſchen Niederlandiſchen Stadte da
zumahl unter der tapffern attaaue dieſes
Heldens zu ihrem groſſen Schaden er
fahren. Deroweaen finge man bereits
damahl auff gut befinden dieies erfahr
nen FeldHerrns an die bißher beliebte
form zubereſtigen zuverlaſſen die in
Mauern Thurmen und Zwingern be—
ſtund und hingegen Walle und Paſteyen
an deren Statt auffzufuhren obſchon
die damahligen Baumeiſter hefftig vor
ihre altgewonnete BauArt ſtritten.

Daß aber itziger Zeit die torce der at-
taquen wiederum ſo hoch aeſtiegen daß
die heute zu Tag ubliche Form der Fe
ſtunaen welche nach dem Fundament des
Circkuls und der einfachen tenaille mit
EckBollwercken gemachet wird und mei
ſtens auff einen iehr masſiven Bau an
tommt nicht menr die behorige reſiſtentz
thun kan wenn ſchon der beſte mit Ver
ſtand und faſt deſperater. Nartnackigkeit
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fechtende Commendant, mit der aller
ſtarckeſten Guarniſon bey einem Uberfluß
von Ammunition und Proviant, eine der
allerſtarckeſten Feſtungs-manieren gegen
eine von vielen glorieuſen Actionen ſchon
ermudete und zu gar unbegvemer Jahres
Zeit attaquirende Armee defendiret hat
die vielfaltige Erfahrung langſt gelehret
und durch die herrlichen unter Ewr. Ko
nigl. Majeſtat glorieuſeſten und Sieg—
reichen Commendo gefuhrten beruhm
ten attaquen der von Kunſt und Natur
herrlich befeſtigten Stadt Landau gantz
unlaugbar bekrafftiget. Daher ich gantz
nicht mehr zweiffle es werde nach der A
nalogia der von mir beſchriebenen und er
lauterten periodorum Gloriæ Auſtriacæ
ſemper Auguſtæ, unter Ewr. Konial.
Majeſtat Verordnung und gnadigſter
Fuhrung abermahls die bißher gebrauch
liche Form derFeſtungen muſſen geandert
werden. Nachdeme aber der unter Ew.
Konigl. Majeſtat glorwurdigſten Vor—
fahren beruhmte Ingenieur, ALEXANDER
von GRorn, bereits auff die Erfindung
der Quadrat-Form aus dem fundament
der doppelten tenaille gefallen nachmals
unter der annoch gluckſeeligſten Regie
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rung der unuberwundlichen Kayſer
lichen Majeſtat Ew. Konigl. Ma
jeſt. Allerdurchl. Herrn Vatters
weiland Deroweitberuhmter Ober Inge-
nieur, Grorex Rmurræx, dieſelbige um ein
groſſes verbeſſert wiewohl Er ſie unter ei
nem dicken Nebel der Dunckelheit jederzeit
ſehr verborgen gehalten ſo werde ich in
meinem Vertrauen geſtarcket daß eben
dieſe Quadrat Form mit der doppelten
tenaille diejenige ſey welche unter dem
Periodo des immer ſteiaenden Oeſterrei
chiſchen Ruhms zugleich einen neuen Pe-
riodum der Fortification machen ſolle.

Dieſes nun Großmachtigſter Ko
nig Allergnadigſter Herr iſt was
mich bewogen hat daß ichn Ewr. Konigl.
Majeſtat gegenwartige Streit-Schrifft
allerunterthanigſt zu dediciren mich un
terwinde. Vor dieſem wurden Streit
Schrifften in den Menſchlichen Wiſſen
ſchafften w nicht von unmittelbarer Gott
lichen Offenbahrung depensiren vor et
was nutzliches gehalten Es haben auch
Konige uno Furſten ſich nicht geichamet
von dergleichen problematiſchen Kunſten
Bucher zu ſchreiben ja Sie haben es nicht
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ungnadig auffgenommen wenn Privat
Perſonen mit behorigen Reſpect von Jh
nen offentlich disſentiret haben deſſen ein
großer Konig in Engelland zum Bey
jpiel dienen kan welcher ſelbſt eine neue
Manier zu fortificiren erfunden und of
fentlich an den Tag geleget gegen wel
che hernachmahls hin und wieder ver
ichiedener Ingenieur Einwurffe ſind an
den Tag aekommen. Nachmahls aber
da der ichuhlfuchſiſche Hochmuth die
Streit-Schrifften mit Schelten Zancken
und Verleumoden verdorben hat iſt es
faſt dahin gekommen daß man vor allen
StreitSchrifften einen Eckel hat. Hin
aegen habe ich gegenwartige Streit
Schrifft mit ſolcher Beſcheidenheit und
Sanfftmuth aungeſetzet vaß ſie ſich ver
hoffentlich nicht icheuen darff vor groſ
ſer Herren Thron mit gebuhrender De
muth zu treten. Vornehmlich aber ha
be ich ne als einallerunterthanigſtes Opf
ter zu den Fuſeen Ew. Konigl. Maje
ſtat legen un Dero hohen Nahmen
demuthigſt widmen wollen weil Sie ob
gedachte manier aus dem fundament des
quadrats und der doppeltenaille au for-
tiliciren vertheidiget von welcher ich glau

be



be daß ſie unter Ew. Konigl. Majeſtat
allergnadigſter Beforderung obange—
fuhrten prognoſtico nach an ſtatt der biß
her ublichen und unzulanglichen Cir-
cular. Fortification mit einfacher tenaille
auffkommen werde und ich denwegen mit
groſſer Muhe aus den obſcuren Ratſeln
vorgeruhmten Ober-Ingen. Rimplers
hervorgeſuchet und biß auff etliche vor
vehaltene particularitatcn deutlich der
Welt in einem beſondern Tractat vor Au
gen aeleget habe. Daher ich mir mit der
Hoffnung ichmeichele Ewr. Konigl.
Majjeſtat werden dieſe geringe Blatter
nach Dero hochſtgeprieienen eonade ge
gen nutzliche Kunſte gutigſt auffnehmen
und nach der vollrtommenen Wiſſenſchaft
und Ertahrung der Ingenieur Kunſt
womit Ew. Konigl. Majeſtat nebſt
nnhorn

erevr vrirn 4hiſſfellſthanten uber die gemeine Maße der Menſch
lichen capacitat geziehret nnd Dero al
lergnadigſten Beyfalls wurdiaen
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nach dem redlichen und inbrunſtigen
Wunſch aller rechtſchaffenen proteſtiren
den und der den groſſen Tag des HErrn
in Ruhe und Liebe zuerwarten wunſchen
den Kirche Ewr. Konigl. Majeſtat
mit ungekranckten Segen unauffhorlich
uberſchutten ale Gefahr von Dero gehei
ligten Perſon abwenden und Dero ſuße
ſten Regierung das gantze Romiſche
Reich ſampt Dero Erblanden lange Jah
re glucklich genieſſen laſſen. Jch verhar
re in tieffeſter Devotion

Durchlauchteſter Groß

machtigſter FronigAllergnadigſter Koönig
und Herr

Euw. Konigl. Majeſtat

entlurtan der allerunterthanigſter
ia. LaG. Sruna, Math. Pr. O.



—DD e nnnJonweiſung
der Buchſtaben und Zahlen in dem

Riß der Defenlion.

A. Vier Contre aprochen welche gantz un
vermerckt und mitleichter Muhe in 2. Nach
ten konnen oc/ßo/ viret werden und den Feind
zwingen daß er muß mit ſeinen approcken
viel weitlaufftiger gehen und folgends viel—
mehr Zeit anwenden. Es konnen in die
ſen Contre approchen gar bequem Block Bat-
terien gebrauchet werden wie bey a zn ſehen.

B.r Contreminen welche der Feind erſt alle
auffſuchen muß ehe er mit den Hencheen an
das Glacis der Contreſearpe avpangiren kan:
an deren ſtatt von einer vgoureuſen Guarni-
ſon leichtlich eine gute Zahl Flatter Minen
durch Hulffe der ſchon verfertigten contra-

Gange verfertiget werden und die Arbeiter
ferner dadurch ſehr benindert werden teſte

5 expe-



experientia, ſonderlich an der letzten Bela
gerung von Landau.

C. D. E. F. G. Keſſel zu FeuerMorſern
daraus die Keſſel Barterien und Magaæyn
der Feinde zu bombardiren.

33. und 34. Feindliche Barterien jede
zu 12. biß 18. Canonen werden aus den
halben Monden C. und G. mit 8. aus dem
halben Mond E. mit 4. aus den halben Mon
den D und F mit 8. aus beyden reririrten
Caſernen en forme de (avaliers mit 1o. aus
der Courtine J. mit 24. biß 30. Stucken in
Contre batterie beſchoſſen. Weil demnach
30. Stuck mehr in Contrebatierie ſind als
die Batterien bekommen ſollen wird es ſehr
ſchwer halten biß die Batrerien zu ſtand kom

men.

24. 24. Eine Batterie des Feindes von
24. biß zo. Canons wird von den halben
Monden D und F. mit 6. von den erhobe
nen fousſebraye facen bey H und K mit 28.

von den hohen Linien beſagter Bollwercke
mit 30. Canonen in directer Contrebatterie
beſchoſſen. FJſt alſo auch hier zu groſſer
Verzogerung der Feindlichen Arbeit die

Con-



Contrebatterie um 34. Canonen ſtarcker als
die Batterie werden ſoll.

»Mota. Jch ſetze hier nicht wie viel ich
„Stucke gebrauchen wolte ſondern wie viel
„ich ratione des Platzes gebrauchen konte.
„Damit man ſehe wenn ein Furſt eine ſol—
„che Feſtung mit 200. und mehr Canonen
„ſampt dazu gehoriger Ammunition und Be
„dienung verſehen wolte daß es kaum mog
„lich ſeyn wurde Feindliche Baeterien davor
„auffzubringen. Jch wolte indeſſen ver—
„gnuget ſeyn den feindlichen Barterien al
„lezeit gleiche Anzahl der Stucke entgegen
„zu ſetzen und damit einen Feind uber ſei
„ner Barterie. Arbeit verhoffentlich ſchon ae-
„lperat genug machen.

61. 62. 63. 64. Feindliche Bartterien
auff dem enportirten Glacis der Contreſcarpe
welche mit einander nicht konnen mehr als
24. Stucke fuhren werden aus der Courtin
fausſecbraje bey J. und aus den fauuſebraye
Flanquen bey H und K zum wenigſten mit
40. Canonen aus der Tieffe beſchoſſen da
hero einem Feind nothwendig die Zeit gar
lange werden muß ehe er dieſe Barterien,
an denen ihm am meiſten gelegen iſt zu

ſtande



ſtande bringen kan. Daß aber zu dieſer
Contrebatterie nach meinem Anſchlag der
Artillerie und Ammunition in der Feſtung
konne uberflußiger Vorrath vorhanden ſeyn
liegt am Tag.

LIL. Wohl formirte Ausfalle zu Schiff
und zu Pferd in dem Graben die gute re-
tirade haben und auff allen Seiten aus
Linien, Caponieren und Block Batterien mit
Infanterie und Artullerie konnen ſouteniret
werden.

M.M. Poſcirungen der Guarniſon auff
dem bedeckten Weg neben dem Feind weũ
er ein Theil deſſelben occupiret in caponie-
ren uud verpaliſadirten halb caæponieren
welche den eſto auff dem bedeckten Weg
und den Einbruch in dem Graben noch lan
ge aiſputiren konnen.

Dio ge



Koch-und Wohlgebohrner
Ferr BaRON,

HochgeEhrteſter Herr.

Wr. Hoch-Wohlgebohren bin ich
auffs hochſte verbunden vor die
hoffliche und liebreiche Antwort
welche Sie mir auff meine geringe
Schrifft Unumſtoßlicher Be—
weiß genannt wiederfahren laſ

ſen. Gewiß in dieſes nun das erſte Exem—
pel daß uber ingenieurDeſſeinen ohne Eifer
Anzuglichkeit Schelten und Aergerniß der
kLeſer diſputiret wird und zwenffle ich nicht es

werde viel gute Nachfolge ſtifften. Mich be
weget dieſes noch gegenwartige kurtze Replic
an MHHn. Baron ſelbſt abgehen zulaſſen
mit der Verſicherung daß auff meiner Seite
hiermit zum Außſpruch der Kunſtverſtandi
gen ſoll geſchloſſen und ſubmittiret ſehn. Es
werden Ew. HochWohlgeb. darinnen alle er
ſinnliche Hofflichkeit antreffen dieſes Schrei—
ben ohne die geringſte Gemuthsbewegung
mit Vergnugung durchleſen konnen und ver—
hoffentlich bewogen werden hinkunftig einen
noch beſſern Concept von mir zu faſſen als
Sie bißher mogen gehabt habẽ. Solchemnach
ſchreite ich ohne weitern Umſchweiff zur Sa
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(2.)
che ſelbſt um nach der Ordnung anzufuhren
was ich in Ew. Hochwohlgeb. Deſenſions-
Echo vor-oder wider mich und bey dem letz—
ten etwa einer Antwort benothiget zuſeyn
vermeine. Denn die groſten Hauptpun
cten werden ſich ſchon in meiner weitern dluß
fuhrung der Rimpleriſchen Fortification abge
than befinden wovon ich ein Exemplar nebſt
gegenwartigen Schreiben an Ew. Hochwohl
geb. uberſende. Wolte der Herr Baron der
curioſen Welt nun die Liebe erweiſen und
recht uach der Methode, deren ich mich in dem

dritten Theil bedienet erweiſen daß deſſen
Erfindung derTriumphirenden Feſtung noch
mehr præſtire als mein Deſſein, ſo werden
demſelben Zweiffels ohne davor viel ſehr ver—
bunden ſeyn. Jch meines Orthes weil ich
nunmehr mich aantz verſichert halte daß es
werde mit Hofflichkeit und Leutſeeligkeit ge
ſchehen mache mich hiemit anheiſchig weiter
nicht dagegen zu excipiren ſondern lediglich
den Kriegs-Gelehrten das Urtheil anheim zu
ſtellen. Nur dieſes bitte nochmahls ſehr dienſt
uch in eben der Kurtze wie ich gethan und
auffs genaueſte nach meiner Methode, ohne
einſtreuung anderer neben-Gedancken da
ohne dem aller Orten bekand iſt daß Ew.
Hochwohlgeb. reich daran ſind zuverfahren
damit dem Leſer in ſeinem judicio keine Muhe
noch confuſion yerurſachet werde. Fol



(3.)Folgen die Annotata
uber des Herrn Barons gelehrtes

Defenſions Echo.
Jn der Dedication: Denn ob zwar Prof.

Sturm in den Wahn ſtehet ob konte ſowohl
Konigen als Furſten von Privat-Perſonen
eine Wiederlegung tteſchehen.) Jch wolte
wuntſchen der Herr Baron exagitirete dasje
nige was ich von groſſen Herren in meiner
Schrifft nach Nothdurfft der Gelegenheit
mit gutem Vorbedacht geſchrieben habe nicht
ſo ſehr weil es Verdacht geben konte als wol
te Ermir bey meinem Allergnadigſtem Konig
und Herrn eines verſetzen welche Abſicht ja
gantz und gar nicht Chriſtlich ware. Jch ha
ve in meiner Dedication hievon ſchon ein E—
remvel angefuhret. Uber dieſes iſt ja eines
groſſen Konigs Dæmonologia bekant in wel
cher ein beruhmter Phyſieus eines und anders
doch mit Beybehaltung behorigen untertha
nigſten Reſpects widerſprochen damit aber
nicht die geringſte Ungnade auff ſich geladen.
Von eines durchlauchtigſten Furſtens Stega-
nogra ↄhia haben einige Privat- Auctores pu-
blice c isſentiret und iſt ſolches nicht einmahl
in conſiderarion gezogen worden. Bleibet
es alſo wohl dabey daß wenn groſſe Herren
denWiſſenſchafften und den Literatis die Gna
de erwieſen und ſich ihres Handwercks nehm

Aa lich



(4.)
lich des Bucherſchreibens und edirens nicht
geſchamet haben daß Sie zugleich damit gna—
dige Erlaubnuß gegeben daß auch privar-Ge—
lehrte daruber durfften mit Beybehaltung be—
horiger devotion und unterthanigenReſpects
ihre obſchon zuweilen widrige Gedancken er—
offnen.

Pag. 2. Biß ein Mann von Beputa
tion rc.) Mit dieſen Worten nehme ich mit
groſſen Vergnugen ab daß der Herr Baron
mehr gutes ſentiment vor mich hat weder.
ich prætendire. Jch bin zuvor verſichert daß
ich mich im Bucher-Schreiben wozu ich durch
Gottes allein weiſe Fuhrung beruffen wor
den da mein Belieben ſonſt allezeit mehr zur
praxi im Feld geſtanden jederzeit ſo in acht
nehme daß ich nichts ungereimtes oder lan
ge ſchon ausgedroſchenes an den Tag lege
iondern zu ertennen gebe daß ich auch im Feld
wurde fahig geweſen ſeyn was nutzliches zu
præſtiren daferneGzottliche hochgelobtelrovi-
dentz es nicht anders mit mir gefuget anitzo
aber in dem Stand da ich ſtehe mir ſicher kon
nen ſolche junge Stands und anderePerſonen
zuür Unterweiſung anvertrauet werden die
dermahleins ihren Furſten mit dem Degen
erſprießliche Dienſte leiſten ſollen. Nach
groſſerer reputation ſttebe ich nunmehrnicht
ich mache vielmehr auch mir eine Ehre darauß

daß



(5.)daß der Herr Baron mir ſo beſcheiden geant
wortet daß ich befliſſen ſeyn werde Jhme ſo zu
begegnen daßEr ſich nicht gereuen laſſe gegen

mir die Feder gefuhret zu haben.
Pag. 7. So wurden doch groſſe Her

ren vielleicht die Conauite nicht gehabt ha
beu ſelbige zu zfimiren.) Jch verſichere dem
Herrn Baron daß mir niemahl dieſe Gedan
cken in den Sinn gekommen daher mir mit
ſothaner Außlegung meiner Gedancken un—
gutlich geſchiehet. Sondern dieſes iſt mei
ne dem ſchuldigen Reſpect gegen groſſe Her—
ren gantz gemaße Meinung weil groſſe Her—
ren nicht nur zu der ingenieur-Kunſt ſondern
daneben zu noch viel hohern uud wichtigern
Dingen nehmlich zur Weißheit und Klugheit
wohl zu regieren ln der Jugend muſſen ange
wieſen werden ſo ſey es gar ſelten moglich
daß Furſten in der ingenieur-Kunſt alle die
Kleinigkeiten und ſubtilitaten allen appara-
tum der Erfindungen damit die Welt itzo bey
nahe uberhauffet iſt u. ſ. w. erlernen konnen
als einer der proterſion davon machet und ſei
lie meiſte Lebenszeit dau anwenden kan. Jch
ſage mit guten Vorbedacht ſelten moglich deñ
vor unmoglich halte ich es nicht maſſen ja der
Allerdnrchlauchtigſte Konig in Un
garn/ der Augapffel des Romiſchen

Az Reichs



(G.)
Reichs durch Dero erlauchteſtes Bey
ſpiel die Moglichkeit ſattſam erwieſen
und wohl ſchon weit und breit bekant iſt wel—

cher geſtalt Unſers Krohn-Printzen
Konigl. Hoheit mein Allergnadig—
ſter Herr/ ein den Konigl. Preußi
ſchen Landen von GOtt geſchenck
tes theuerſtes Pfand ſeiner Liebe
bey Dero noch zarten Alter ohnerachtet
Sie die wenigſte Zeit darauff gewendet
doch in der Ingenieur-Kunſt etwas gar
hohes und beſonderes præſtiren. Daher
aber kommet es wenn ein Ingenieur einem
groſſen Herrn eine lnvention præſentiret daß
er ſelbige wegen hoherer Geſchaffte dem Judi-
cio ſeiner Ingenieur ubergeben muß. Da iſt
aber ja mehr als zu deutlich leider an dem Tag
daß es den Herren Ingenieurs faſt unmoalich
zuſeyn ſcheinet daß  einer des andern deſſeine

lobe. Es ſind des Herrn BaronsErfindun
gen allzumahl augenſcheinlich und weit weit
veſſer als Herr Heidemanns Manier welche
noch uber dieſes notoriè faſt gantz aus Spekle
und Dütlien genommen. Gaiauvet derſelbige
aber daß wenn Er des Churf. von Bayern
Durchl. hatte ſeine Deſſeine offeriret Selbi
ge aber Hr. Heidemanns Bedencken daruber

gefor,



(7)gefordert daß dieſer wurde geſaget haben: Ja
gnadigſter Herr die Deſſeine ſind beſſer als
meine. Nimmermehr wurde er es gethan ſon
dern vielmehr alle erſinnliche Scheingrunde
zuſammen aeſuchet haben ſonderlich die ge—
wohnliche Außflucht mit der Koſtbarkeit um
die Deſſeine ſeitem HERRN zuverleiten.
So iſt es nun dem guten Herrn Rimpler un
ſtreitig mit ſeinem Deſſein auch ergangen.

Es bleibet demnach wohl ausgemachet
daß ſich ſolcher Geſtalt nicht ſchlieſſen laſſe:
Eines lngenieurs Deſſein iſt von keinem groſ
ſen Herrn angenommen worden Ergo hat es
nicht getauget. Denn es iſt in aller Welt aus
gemachet und unſtreitig daß wenn man wider
eine Folge nur eine inſtantz geben kan ſo iſt
die gantze Folge damit ungultig gemachet.
Jch gebe aber dieſe formliche und deutliche
inſtantz: Spekle ſeine Deſſeine ſind zn ſeiner
Zeit von keinem groſſen Herrn angenomen
da doch damahl viel eben ſo koſtbare Feſtun
gen in den Spanniſchen Niederlanden ſind
erbauet worden als des haupt geſchickten
Spekle wurden gekoſtet haben. Wolte nun
einer daraus die Folge ziehen Ergo hat Spe-
kle Deiſein damahl nicht getauget ſo that er
handgreifflich unrecht. Denn nunmehr iſt es
unter allen Ingenieurn ausgemachet daß alle
Manieren zu befeſtigen welche zu Spekle Zei—

Aq44 ten



(8.)ten gebrauchet worden ungleich ſchlimmer ge
weſen ſeyen als beſagte Spekliſche Manier.
Alſo wird der Herr Baron Zweiffels ohne die
Generoſitat haben zuzulaſſen daß nach dem
Canone: conſequentia vel una inſtantia in-
fringitur, welcher nicht nur die Schul-Leute
ſondern alle die da raiſoniren wollen/ folgends
auch die Herren Ingenieur angehet obige
Folge ungultig ſeh.

Pag.9. J. 4. Wenn nun diejenige groſ.
ſe Herren rc.) Auff dieſe Worte iſt nun be
reits im vorigen gantz zur Gnuge geantwor
tet ſintemahlen ich aroſſen Herren nicht das
Vermogen des Verſtandes abſpreche von ln-
genieur-Sachen zu urtheilen/ ſondern viel—
mehr ſage daß es ihnen dazu an Zeit und Be
lieben und an genugſamer notitz der ubrigen
Ingenieur-Streitigkeiten mangele die doch
zu einem ſolchen judieio mit erfordert wird.
Hat demnach der Herr Baron dieß falls un—
gutlich mit mir verfahren daß Er ohne alle
gegebene Anlaß einen ſolchen delicaten Punct
wider mich urgiret und ohne meine Schuld
mich einer Verwegenheit von groſſen Herren
zu urtheilen verdachtig machen will. Jſt al—
ſo dieſer vermeinete Knoten gantz und gar
auffgeloſet.

P. i16. Hieruber mich zuerklahren die
net zur Nachricht rc.) Wenn der Herr Ba

ron



9.)ron von ſolchen Feſtungen handelt welche
von Erde allein erbauet ſind ſo handelt Er
weder gegen mich noch gegen Hn. Rimplern
iſt alſo der Streit gehoben denn es iſt ja be—

kannt genug/ daß der Hohlbau ſey das esſen-
tialeſte Stuck des Rimpleriſchen desſeins, und

ohne demſelben ſo wenig ſals ein Leib ohne
Seele beſtehen konne. Es zeiget ſolches ja
auch mein profil augenſcheinlich an den ich
meinem Grundriß beygefuget wie wohl ich
gerne geſtehe daß dieſer noch nicht vollig der—
jenige profil iſt den ich dem Rimpleriſchen
desſein am convenienteſten zu ſeyn erachte.
Nachdeme nun des Hn. Barons meiſte Ein
wurffe in dem Defenſions Echo wieder eine
masſive Manier zu bauen gerichtet ſind wel
che weder Herrn Rimplern noch mir jemahls
in den Sinn gekommen ſo iſt es nun wohl
Sonnenklahr daß die an ſich ingenieuſe und
ſehr nett tournirte objectiones des Hn. Ba
rons mich gantz im geringſten nichts angehen
ohne was etwa den punctum der Unkoſten
anbelanget der aber in meinem obengemel—
deten Buche Parte I. ſonderlich bey der Ver
gleichung mit Neu Briſach vollig abgethan
worden. Es wird der Herr Baron aus ſelbi
ger Vergleichung des Rimpleriſchen Desſeins
mit Neu Briſach erſehen daß ich kein bloßer
Theoreticus bin ſondern nebſt dem Maurer—

As und



(10.)
und ZimmerHandwerck welches ich ohne eit

len Ruhm aus recht mathematiſchen Grund
verſtehe wohl weiß wie ein formlicher Fe—
ſtungs-Bau muß angeſtellet werden daher
ich der Hoffnung lebe Er werde nach ſeiner
generoſen und billigen Leutſeeligkeit mir die
Ehre thun wo Er meiner weiter gedencken
will daß Er verſichere ich hatte mich der Re
densarten nicht anzunehmẽ die hier und dar
in ſeiner ſonſt gar leutſeeligen Schrifft einge
floſſen als etwa dieſe iſt p. 48. h. i9. lin. 3. 4.
Die Federfechter kommen allhier bey mir
in keine cenfideratien; anderer dergleichen zu
geſchweigen. Denn der Herr Baron hat ſich
weit und breit durch die Feder in ieinen Bu

durch nicht abiprechen laſſen daß Er auch von
chern bekannt gemachet. Er wird nch aber da

der Baupraxi profesſion mache. Alſo weil
ich den Herrn Baron ohn alle Eitelkeit verſi—
chere daß ich bey Gelegenheit allezeit erwei
ſen kan wie ich die Artillerie, die Baupra-
ctica, die Waſſer- und Hebe-Kunſte das toi-
liren und abſtechen im Felde das Rechnung
fuhren und dergleichen aus dem Grund ver—
ſtehe und in hurtiger Ubung habe ſo vertraue
ich gewiß Er werde mir das Unrecht nicht zu
fugen und mich nur pro theoretico halten
der bloß mit Einbilduugen zu thun habe.

g. 20. lin.ʒ. von welchen gewißlich rc.)

Der



(11.)
Der Herr Baron erweiſet hier nach ſeinerGze
wohnheit deutlich und grundlich daß die halb
Caponieren welche Herr Rimpler will vor die
Bruſtwehren geſetzet haben bey des Feindes
Bombardiren gar gefahrlich au gebrauchen
ſeyn. Nun befinde ich in der befeſtigten Fe
ſtung nicht diſtincte, ob Herr Rimpler den
Gebrauch der halb-caponieren auch zu der
Zeit ſchon verlange wenn der Feind noch ſo
weitſſtehet daß er ohne ſich ſelbſt zu ſchaden
die Wercke bombardiren kan. Jch aber habe
niemahl einen andern Begriff von der Sache
gehabt noch einen andern in meinen Buchern
vermercken laſſen als dieſen: Es muſten erſt—
lich unter allen Haupt-Poſten feſt erbau—
ete gantze Caponieren ſeyn à  epreuve des
bombes, damit die Guarniſon darinnen bey
dem feindlichen bombardiren konne erhalten
und menagiret werden. Uber dieſes aber mu
ſte ein guter Vorrath leichter halbcaponie-
ren vorhanden und dieſelbe ſo apprẽtiret ſeyn
daß man ſie geſchwind und ohne vieles klopf—
fen zuſammen fugen und an dieBruſtwehren
ſetzen konne ſonderlich in dem bedeckten Weg
deſſen Bruſtwehr von dem canoniren nicht
kan ruiniret werden wenn der Feind ſich zum
Sturm praæpariret damit derſelbe mit ſeinen
Granadierern ſo leicht nichts ausrichten kon
ne. Jn ſolchem Verſtand trifft abermahl des

Herrn



(12.)Herrn Barons Einwurff wieder die halbca-

ponieren pag. 20. gantz nicht. Denn zu der
Zeit und auf den Ort da ich ſie gebrauche kan
der Feind nicht bombardiren weil er ſeinen
eigenen Leuten ſo viel als der Guarniſon ſcha
den wurde.

Pag. 22. lin.i. Der Herr Sturm mag
mir Kletten anhangen wie er will) Jch
verſichere dem Herrn Baron foy d' honnet
homme, daß ohnerachtet meines freyen ſtili
ich in Warheit niemand Kletten anzuhangen
niemand zuverhonen jemahls einige Nei—
gung gehabt wie ich unten mit mehrern bey
deſſen Antung gegen meine PForificat. Ecle-
cticam erweiſen werde.

Pag. ead. lin. 22. zz3. Auß der unbetrug
lichen Euperientz und nicht aus einer Fan
taſey.) Daß die Abſchnitte erſt in Zeit der
attaque zu machen nicht gut ſey hat Herr
Rimpler weitlaufftig erwieſen und ſich deß
falls auff die unbetrugliche experientz, mit
anziehung verſchiedener Exempel beruffen.
Nun hat ja derſelbige unſtreitig groſſe expe-
rientz in der attaque und defenſion aehabt
wie Ew. Hochwohlgeb. Jhme ſtlbſt Zeugniß
geben. Alſo kan man nicht ſagen daß er ha
be bloß aus Phantaſey geredet und geſchrie
ben. Jch aber bin dieſes falles dem Herrn
Rimpler geraden Fuſſes nachgefolget ſonder

lich



(13.)
lich weil ich erfahren daß nach Herr Rim
plers Tod ebenfalls auch die tapfferſten Com-
mendanten mit den Abſchnitten nichts haben
zuthun gehabt. Derowegen grunde auch ich
mich auff die Erfahrung und nicht auff bloße
Fantaſey. Den Herrn Baron aber erſuche
hiemit dienſtlich Er beliebe ſeine gegentheili—

ge Experientz deßwegen kund zuthun. Denn
an denen letzter Zeit her pasſirten Belagerun
gen hat man desfalls keine experientz haben
tonnen weil keine einige mit Abſchnitten ver
theidiget worden. Von ODſtende aber und
dergleichen alten Exempeln laſſet ſich kein
Schluß machen wie der Herr Baron p.is. hip.
ſelbſt gar wohl erinnert.

Ubrigens kan ich mich offt nicht genug
verwundern daß die Herren Ingenieus ſich ſo
vielfaltig auf die Experientz beruffen und die
ſelbe ndch darzu unbetruglich heiſſen indeſſen
aber einander doch ſtets wiederſprechen. Fur
wahr wenn zwey gleich-verſuchte ingenieur
einander wiederſprechen und ſich beyde doch
auff die Experientz beruffen ſo muß nothwen
dig einer darunter ſich betriegen und alio die
Experientz betrieglich ſeyn. Daher iſt billich
zu bedauren daß die Adeliche und andere noch
hohere Standes. Perſonen welche dermahl
eiſis durch die ingenieur-Kunſt fortun ma—
chen wollen die Analyticam und Hermeniev-

ticam



(14.)
ticam ſo ſehr verachten und vor eine Schuhl
fuchſerey halten daher es auch kein Wunder
iſt wenn ihnen hernach ſchwer wird Experi-
entiam Scientificam ab opificia oder hiſtorica
zu unterſcheiden. Dieſe letztere welche ſich
unter den Herren Ingenieurs und Baumei
ſtern am gewohnlichſten befindet hat in War
heit keine Krafft zu beweiſen wohl aber jene.
Zum Exempei wenn ein Mahler der lebens—
lana colorirte Gemahlde gemachet von com-
poſition rarer Farben ſpricht ſo redet er aus
der Hiſtoriſchen Erfahrung. Hingegen weũ
ein auter Chymicus und Phyſicus erſt aus den
MahlerBuchern und Diſcurſen, item aus dem
Zuſehen bey der MahlerArbeit und ſo weiter
uch eine ungefahre Hiſtoriſche Erfahrung zu—
wege gebracht da manches aegen einander
lauffet oder gegen einander ſtreitet ſo brin
get er durch ſeine FeuerProbe und gutes rai-
ſonnement erſt den Kern und die Gewißheit
aus der Hiſtoriſchen Experientz heraus und
dieſes iſt erſt eine demonſtrative und unbe—
trugliche Erfahrung. Daher wenn ein Mah
ler mit einem ſolchen Chymico uber den Far
ben diſputiret ſo kommt er doch nothwendig
zu kurtz er maa ſagen ſo lang er will daß er
ſein levetag in Farben practiciret hingegen
jener noch teine Hand an den Pinſel geleget
habe. Eben ſo gehet es in der Ingenieur

Kunſt



(15.)Kunſt und iſt dieſes præjudicium ſo tieff ein.
gewurtzelt daß faſt keine Hoffnung mehr iſt
es aus den Gemuthern heraus zu bringen.
Exempla mag ich in der Sache nicht anfuh—
ren ohne mein gewohnliches von Speklen
welches aber auch ſo deutlich iſt daß mir
noch von niemand etwas dawider hat ein—
gewendet werden konnen. Denn die—
jer ehrliche Meiſter Spekle war ein Bau—
meiſter nach ſelbiger Zeiten Art ſchlecht
gehalten als ein Burger und hafte ſich im
Krieg nicht viel umbgeſehen. Damahl war
der Mann in der lngenieur Augen gering ſie
hielten ſeine Sachen vor puye Grillenfange
reyen und Fantaſien, ſich hingegen als lange
Zeit im Krieg erfahrnen Leuten traueten ne
viel hohere qualitatẽ zu un wunderten ſich daß
Spekle ſich unterſtund eine neue Manier zu
fortificiren herauß zu geben da Er doch ſein
Tage kein commando im Felde gefuhret. An
itzo aber da die Verblendung des Vorurtheils
durch lange der Zeit gleichſam verrauchet ge
ſchiehet erit dieſem rechtſchaffenen Mann ſein
Recht daß nun Teutſche und Frantzoſen ge
ſtehen ja gantz gerne und miteinander ein
muthig geſtehen alle auch die koſtlichſte lnee-
nieur Svecimma ſelbiger Zeit als die Citadel.
len zu Antwerpen und zu Turin vieler an
dern zugeſchweigen reichen des On. Spekle

des



(16.)
desſainen auch das Waſſer nicht. Wie ſtch nun
damahl die Herren lngenieurs mit allzuhoher
æeſtim vor ihre Experientz ſehr geirret ſo ge—
ſchiehet es noch heut zu tage von Jhnen ge—
gen manchen den ſie nur pro theoretico hal—
ten. Derowegen iſt es mir ſehr lieb daß mein
Hochgeb. Herr Baron von ſolchem praæ—
judicio frey iſt und keine Verachtung auf
meine meditationes uber die Fortification deß
wegen wirfft weil ich nicht dazu kom̃en bin
die handthatige Erfahrung bey Attaquen mir—
zu wege zubringen welchen Mangel ich hin—
gegen ſchon langſi durch die hiſtoriſche und
daraus hergeleitete wiſſenſchafftliche Experi-
entz erſetzet habe.

Pag. zz. ſ.. Herr Rimpler hat wohl
in Belagerungen rc.) Hier will mir der Herr
Baron ichuld geben als hatte ich ſo wol als
Rimpler aus Mangel gnugſahmer practica
viel in Ausrechnung der Baukoſten verſehen.
Allein wenn Seine Hochwohlgeb. mir die Lie
be erzeigen/ uñ meinen weitlaufftigern tractat
von der Rimpleriſchen Manier Parte lll. genau
durchſehen will ſo wird Er zweiffels ohne weit
andere Gedancken von mir ſchopffen. Daß
Herr Rimpler und demſelbigen zu folge auch
ich bey Vergleichung der meiſten Manieren
die Feſtungen nur auff maslive Erdwercke
außgerechnet iſt nicht geſchehen als wolten

wir



(17)wir wurcklich alſo gebauet haben. Das Wie
derſpiel weiſen beyderſeits unſere am Tage
liegende Bucher aus. Jch aber habe die Sea—

che noch deutlicher gemachet/maßen ich ſolcher
geſtalt nicht den Uberſchlag der Baukoſten
bloß nach der quantitat des profils in puren
Erdreich gemachet/ ſondern auch nach der qua—
litat in Vergleichung des mehrern oder we
nigern Steinwercks/ ſo bey einer oder der an
dern Manier erfordert wird; bin ich demnach
verſichert/ daß damit des Herrn Barons Ein
wurff gantzlich wird gehoben werden. Jnſon
derheit aber wird das Exempel der Veralei
chung meiner Rimpleriſchen manier mit Reu
Briſach wie ich bereits oben gedacht Seiner
HochWohlgeb. ein voölliges vergnügen geben
konnen als welche in Warheit gantz demon-
ſtrativ iſt.

Pag. 24. iJ. und i8.) Dem hierinnen ent
haltenen Einwurff iſt ebenfalls ſchon ein ge
nugen geſchehen in dem allegirten Tractat.
Jm ubrigen ob ich ſchon mit Vorſatz meinem
Rin in dem unumſtoßlichen Beweiß viel
ſchlechtere defenſion aegeben als in denen
ubrigen Riſſen des groſſern Tractats ſich be
findet maſſen ich vergnuget war nur uber
haupts die Eſſentialia der Fortification auß
dem Fundament der doppelten Tenaille vor

zuſtellen ſo alaube ich doch daß ich darinnen
wider Hrn. Rimplers Maximen nichts geſe
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net maſſen ja in einen jeden innern haupt
Poſten aus einem andern retirirten gantz

ungezwungen commendiret wird und die
ſes iſt was Herr Rimpler elſentialiter bey
ſeiner innern Defenſion erfordert. Denn
ſo fern der Feind ſich Meiſter hatte ge—
machet von dem Sollwerck ſſo kan er die
face von de caſerne oder Redoute nicht
attaquiren er decke ſich denn vor der neben
liegenden redoute. Weiter iſt der Graben
hinter der Redoute wenn entweder der Feind
aus derſelben in die Stadt oder aus der
Stadt auff die Redoute avanziren will rein
und wohl beſtrichen mit hoher und niederer
Defenſion aus den Courtin ravelinen wel
che hingegen aus den redouten widerum be
ſtrichen werden und ſich ſelbſt als ſcharffe
tenaillen uber dieſes flanquiren da denn kein
toder Winckel nirgend bieibet. Allein wie
ſchon gemeldet weil dieſe Figur nach dem
Circul fortifciret worden hat ſie vor den
quadrat Figuren ſehr viel an ihrer innern
Defenſion verlohren beziehe mich demnach
in dieſem Punct nochmahls auff meine weit
laufftigere deduction.

Pag. 25. ſJ. i9.) deſideriret der Herr Ba
ron an meinem desſein noch die Hafen des
Herrn Rimplers/ in der Meinung die ſchmah
len Graben vor den Flanquen und Facen
konten dergleichen nicht abgeben. Allein ich

gebe
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gebe demſelben geneigt zu bedencken daß die
ſe Graben erſtlich alle 4. Ruthen breit konnen
gemachet werden. Zum andern Communi—-
eiren ſie alle mit einander. Drittens gehen
ſie auch unter denen a lepreuve des bombes
gemacheten communications Brucken der
Walle fort. Viertens haben ſie vor jeder po
lygon vier dem Feind unſichtbare offnungen
in dem Graben. Solchem nach konnen auff
einmahl und in einem moment auff zwolff
Schußfreyen Bramen jede zu neun gevierte
Ruthen groß (wiewohl ſie ſo groß nicht no

thig noch nutze ſind) in den groſſen Waſſer
Graben heraus fallen welche zuſammen ein
gutes Regiment inkanterie in guter Ordnung
auffhaben konnen. Wurden nun hinter den
ſelben noch etliche ſolche Bramen in reſerve
behalten zum ſecundiren und dabey Reute
rey auff dem auſſern trockenen grabens Rand
auscommencliret ſo laſſe ich den Hrn. Ba
ron erwaaen was vor ein machtiger Ausfall
ſolcher geſtalt in dem Graben geſchehen kon
ne alwo ſich der Feind recht zur wehre zuſtel
len in ſeinem engen Ponen da er ſich halten
muß weder raum noch Gelegenheit hat. Zum
Erempel in des Hrn. Barons attaque kon
nen aus derSecond flanc und obernlancWin
ckel beider neben liegenden Bollwercke zwen
Bramen herausfallen und an der Seite auff
dem Rand mit Reuterey begleitet nach den

B 2 atta-
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attaquirten Poſten hinum fahren. Jn deſſen
konnen zwiſchen den attaquirten Bollwercken
an den flanquen noch 2 Brahmen parat lie
gen und noch vier auff jeder unattaquvirten
Seite desBollwerckes welche einander in der
retirade ſo wohl als in abgewechſelten Angriff
gantz ordentlich ſouteniren konnen. Dieſes
uind gewißlich keine Chimaren ſondern auff ei
nem demonſtrativen fundament beruhende
Vorſchlage. Derowegen bitte ich den Hrn.
Baron gar ſehr/ dieſes alles nach dem wah
ren Fundament der Attaque und Defenſion
zu uberlegen. Jch weiß wie ich Sr. Hoch
Wohlgeb. hertzlich und billig in andern ſtu
cken dero Ruhm ſchoner erſindungen zulege
Er werde keine Urſache finden mir in dienem
Stuck die Ausdenckung einer recht nutzli—
chen und practicabeln Sache ferner ſtreitig
zu machen wie ich mich denn auch dieſes fal
les auff meiner weitlaufftigern Ausfuhrung
andern Theil beziehe.

Pag. 29. S.5. giebt der Herr Baron die—
ſes als einen Fehler der quadrat fortification
an daß die kleinenFeſtungen ſtarcker ſeyen als
die groſſen und will ſolches aus Hrn. Rim—
vlers eigenen worten beſtattigen. Nun hat
d ieſes zwar anfangs einen groſſen Schein.
Allein wo wir alles wol zuſammen .faſſen ſo
wird ſich die Sache gantz anderſt zu tage le—
gen. Das iſt unſtreitig daß in kleinen Fe

ſtun
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ſtungen die innere Defenſion an und vor ſich
ſelbſt beſſer fallet als in groſſen weil da alle
zeit mehr Derter in einander concentriren.
Hingegen je groſſer die Feſtung wird /je ſtar—
cker komt auch die auſſere Defenſion und je
raumlicher hauffiger und langer fallen die
Linien der innern Defenſion, daß demnach
die groſſen Feſtungen dennoch viel ſtarcker
werden als die kleinen wie ſolches aus mei
nen Riſſen in der weitern Ausfuhrung gar
handgreifflich zuerſehen.

Pas. zo. ſeqq. Uber den gantzen vierten
ſpecial Theil ſtelle ich dieſes vor daß in dem
ſelben vier puncten abzuhandeln ſind welche
der Hr. Baron in ſeinem detenſions Echo
noch nicht alle auch nicht ſo beruhret als
unſere controvers erfordert. 1. Jſt die Frage.
Woher es nothwendig folgetſdaß eineFeſtung
die innen gantzen offen muſſe nur einem
Commanddo unterworffen ſeyn hingegen ei.
ne mit innerer Defenuon konne menr Com-
mendanten haben. 2. Wie doch ſolches zuge—
hen konne daß in einer Feſtung etliche abſo-
lute Commendanten zugleich ſehen. 3. Was
die Urſache ſey daß in der Rimpleriſchen Fe
ſtung nicht eben ſo wohl ſolten ein oder mehr
Commendanten ſeyn konnen als in andern.
4. Ob die Rimpleriſche fortification innen
gantz offen ſey. Die drey letztern will ich nur
mit wenig worten beruhren die erſte aber

B3 di
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die zur Sache hier nichts thun kan gantz vor
bey gehen.

Was nun das andere anbelanget ſo iſt
mir wohl bekant daß groſſe Herrn in ihre Fe—
ſtungen offtmahl einen Gouverneur und
Commendlanten zugleich legen. Es iſt mir
auch bekant daß neben einem Commendan-
ten andere ſubordinirte konnen geſetzet und
von ihren Furſten jeder mit ſeiner particulier
Inſtruction verſehen werden. Es iſt auch land
kundig daß in Alt-Briſach zwey Commen-
danten zugleich geweſen deme ungeachtet a
ber dieſe ſtarcke Feſtung allzuſchleunig uber—
gegangen hergegen 2. 3. und mehr abſolute
Commendanten das iſt da keiner von dem
andern dependiret keiner dem andern ſub-
ordiniret iſt kan ich mir zur zeit noch nicht
einbilden. Des Hrn. Barons Buch Acade-
mia Fortificatoria iſt mir leider auch nicht be
kant werden ohnerachtet ich mit groſſen fleiß
und Unkoſten trachte eine complete lngenieur
Bibliothec zu haben. Die rareſten auslandi
ſchen Bucher habe ich mir zuwege gebracht.
Des Hrn. Barons Schrifften habe ich mir
ſchon lange angeſchaffet. Was ſonſt in Wien
heraus kommen als des Freyherrn von Ron-
del, des Hrn. Gen. ing. la Verzne, des Hrn.
Lampe Lampion Schrifften ind auch bey
mir. Aber von der Academia Fortificatoria
des Hrn. Barons habe ich auch nicht ein Wort

geho
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gehoret welches mir gewißlich leid iſt. Ju

deſſen wie ſchwehr es mir eingehet ein Regi-
ment zu concipiren dader Obriſter Obr. Lieu-
tenant uud Major jeder abſolute commendi-
ren oder eine Armee da die beiden Flugel ſo
wohl als das Corps di Armeè jedes von ei
nem abſoluten General angefuhret und regi—
ret werden ſo wenig iſt es mir noch zu zeit
moglich zuverſtehen wie drey abſolute Com-
mendanten ſollen in einer Feſtung beyſam
men ſtehen. Vermuthe demnach der Herr
Baron werde das Wort abſolut in einem an
dern als dem gewohnlichen und bekanten Ver
ſtand nehmen in welchem fall deſſen Abſicht
niemand wird penetriren ehe und bevor eine
deutlichere Erklahrung dazu kommt. Geſetzt
aber daß es ausagemachet ſey in einer Feſtung
mit innerer Delenſion muſten mehr als ein
abſoluter Commendlant ſeyn ſo finde ich noch
keine Urſache warum ſolche Commendanten
in der Rimpleriſchen Fortification nicht eben
ſo wohl ronten geſetzet werden als in einer an
dern und in Specie in der Triumphirenden
Feſtung des Hrn. Barons. Wenn ich die
Conditiones deſſelben wuſte ob nehmlich ein
jeder Commendant auch einen beſondern
Theil der Goarniſon in ſeinen Pflichten be
ſondere Poſten der Feſtung zubeſetzen und
auff ſeine beſondere Verantwortung zuver
ſorgen haben und ob dieſes foll perpetuirlich
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oder alternative geſchehen ob die drey Com-
mendanten ſollen ein Collegium eines
Kriegs-Raths formiren und einer um den an
dern darinnen alternative præſidiren ob ein
jeder ſeine beſondere correſpondentz mit dem
Hoffe haben und ſeine Ordre beſonders da—
her empfangen ſoll und ſo weiter ſo konte ich
vielleicht eher etwas gewiſſes in der Sache
abſehen. So aber muß ich lieber die gantze
Sache in ſuſpenſo laſſen weil ohne deme
meiner Sache nichts darunter vergeben wird.
Wenn ich eine Rimpleriſche Fortification an
dem bedrangten Rheinſtrohm erbauet und
darein den weitberuhmten Hrn. Graff Frie
ſen zum Commendanten wunſchen konte ſo
glaube ich daß man mit der Feſtuna wohlzu—
frieden ſeyn konte. Ubrigens hoffe ich da—
ferne es dem Hrn. Baron ein ernſt iſt daß
es gut ſey drey und mehr abſolute Commen-
danten in einer Feſtung zu haben und er deſ
ſen erhebliche Urſachen zu haben verſichert iſt
ſo wird er ſolchen Vorſchlag dem H. Romiſchen
Reich ſchon weiter und deutlicher eroffenen/
damit man bey itzigen haupt- und deciſiv-
Krieg eines ſo ſchonen Conlili nicht langer
entbehren dorffe. Jch gehe fort zu dem aten
Punct welcher eigentlich meine Sache directe

qngehet. Demnach ſage ich nochmahls daß
zwar dem Feind wenn er durch ein Werck ge
drungen und dargauff poſto gefaſſet nicht

nur
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nur von denen nebenliegenden ſeparirten
Wallen ſondern auch von denen in defenſi-
ons poſtur geſetzeten Haußern der Stadt
und endlich auch von den travers Wallen mit
doppelten Bruſtwehren welche die Quartier
der Stadt unterſcheiden mit einem unaus—
ſprechlichen Feuer konne begegnet werden
welches der Hrn. Baron ſo gar nicht in Abre—
de ſeyn kan daß er vielmehr in meinem Riß
da die fortificirte Haußer und die travers Wal
le nicht ſind dennoch lieber meine Feſtung
durch etliche attaqven von auſſen als durch
eine fortgefuhrete von innen gewinnen will.
Allein wo der Feind etwa ſolcher forticirten
Stadt quartire eines bemeiſterte hatte er
doch die ubrigen noch nicht und von dem was

er gewonnen konte er den wercken derFeſtung
den geringſten Schaden nicht zu fugen weil

die befeſtigten Quartier von den Wallen gantz
und gar enfiliret ſind. Jch habe davon eini

gen Vorſchmack gegeben in meiner Archit:
Kyp. wiewohl mit Voriatz etwas undeutlich
in der letzten weitern Ausfuhrung aber nebſt
den vornehmſten vortheilen des profils gantz

mit ſtillſchweigen ubergangen welches mir
niemand verdencken wird. Denn ich habe ja

meinem Zweck in gedachten letztern Buche ein

uenugen gethan und apodictice erwieſen
dß a auch ohne dieſe Vortheile und ohne dieſe

Befeſtigung der Quartier meine Rimpleri
B
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ſche Manier eine vortreffliche Feſtung abgebe.
Jedoch kan ich nicht umhin dieſes davon zu
melden daß die Befeſtigung der Quartier ei
ner Stadt den Herrn der Feſtung gar wenia
koſtet weil die Befeſtigung der Haußer bloß
in einer aewiſſen Form und diſpoſition, die
travers Walle hingegen in lauter ſolchen Ge
bauden beſtehen die ſich wohl verinteresſi-
ren konnen und folgends ihren Raum der
Stadt nicht unnutzlich benehmen. Man
darff ihnen aber nur eben den Platz geben
welchen die Canale in den hollandiſchen Stat
ten zwiſchen den Gaſſen einnehmen.

Pag. 36. S. 9. Herr Sturm konte mir
vielleicht) hier nat dem Herrn Baron belie
bet ein ſchertzhafftes Judicium bey zufetzen
welches andern wohl konte gar hohniſch vor
kommen. Jch weiß aber daß der Herr Ba
ron mich vor keinen ſo gar elenden Menſchen
halt daß ich ſolte inventiones machen und
dabey der behorigen Communication vergeſ
ſen. Wer eine Feſtung erfinden kan die
der Hr. Baron mit einer hochſt kormalen und
ſcharffen attaque unter 5. monaten zugewin
nen ſich nicht getrauet wird ja wohl ſo viel
ausdencken konnen wie man von einem po
ſten zum andern konne ammunition &c. ver
ſchaffen ohne daß ſie hinflugen durfften.
Ubrigens iſt des Herrn Barons 8. und 9. h.
pag. z5. zs. in meiner weitlauffigern Ausfuh
rung ein volliges Genugen geſchehen.

Nota.
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Nota. Es komt aber alles in des Herrn

Barons Wiederlegung meiner Rimpleriſchen
Fortification, wie ich oben ſchon angezeiget
auff maslive Erden Wercke an weil ich aver
dieſe niemahl ſtatuiret ſondern den Hohlbau
zum erſten Grund der gantzen lnvention gele—

get habe ſo kan deſſen gantzes Defenſions-
Echo ja wieder mich nichts ausrichten zu
mahl da meine weitlauffigere Ausfuhrung
ſchon am tage lieget worinnen meine Erfin
dung Sonnen klar vor Augen geſtellet und
nicht nur des Herrn Barons ſondern auch
andernEinwurffen uberflußia begegnet wor
den. Demnach ware es ein Uberflun michmit
weitlauffiaerer Beantwertung auffzuhalten
und dem Herrn Baron beſchwehrlich zu ſeyn.
Es iſt ja deſſen Vernand notarie ſo penetrant
daß es eine Unhofflichkeit ware demſelbigen
eine Sache zweymahl vor zutragen. Sol—
chem nach kommt unſere gantze controverſia
darauff an was ich oben bereits an ſeine Hoch
wohlgebohren erſuchet habe nehmlich ob der
Herr Baron beliebet ſein regulier 8. Eck mit
meiner 111. ten Feſtung nach eben der Me—
thode zuvergleichen daß er eben wie ich ge
than gantz kurtz 1. die quantitat 2. die qua-
üitat der auſſern Polygon 3. die quantitat
4. die qualitat der Defenſion 5. die quantitat
6G. die qualitat der Contrebatterie 7. den Ho-
rizontal Raum. g. die quantitat derBaukoſten

auff
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qualitat der Baukoſten unterſuche ſo wird
durch den unbetruglichen calculum ſich fin—
den welche Manier die ſtarckeſte ſey. Solte
aber der Herr Baron dem publico zum be
ſten belieben dieſe Sache noch ausfuhrlicher
vorzunehmen und eine gantz vollkommene
Vergleichung anzuſtellen ſo vitte es mir zu
wiſſen zu thun und unmaß geblich die Gutig
keit zu haben daß beiderſeits dieſe Abrede ge
nommen werde: Es wolten Seine Hoch
wohlgebohren nach einem regalier 8. Eck
einen volliet deutlichen Riß der triumphi
renden Feſtung und alle deren Abſchnitte
mit allen adocfirungen verzeichnen den profil
aber mit ſouterrains, Caponieren, contreminen,
und zeverirungen ſo koſtbar anlegen als ben
dem desſein nutzlich ſeyn mogte und zum E—
xempel auff einen platten Grund der das
Waſſer etwa 9. Fuß unter dem Horizont hat
te ſonſt aber noch mittelmaßig feſt und tracta-
belware einrichten. Hiebey wolten ſie in ei—
ner ordentlichen deutlichen uud nach moglich
keit kurtz gefaſſeten Specificatian beſchreiben
1. die quantitat der Defenſion 2. die qualitat.
3. die quantitat der eontrebatterie, 4. die
cualitat die Commoditat zu ausfallen auffs
Feld. 6. die Commolitat und Starcke der
Ausfalle im Graben. 7. die quantitat der Li—
nien welche muſſen von dem Feind ruiniret

wer—



(28.)werden. 8. die qualitat derſelben. g. die Ver

wahrung der Wercke wider die teindlichen
Minen. 10. die Verwahrung des Canons
und der Guarniſon gegen die Bomben. 11. die
Verwahrung der Guarniſon gegen den Hand
Granaten. 12. den ordentlichen Procesſ und
die Starcke der innern Defenſion an Artille-
rie und Infanterie. 13. die Koſten des Hori-
zontal Raums. 14. die Koſten des Baues.

Dieſes ſolte ich nun auch thun damit a
ber dieſes deſto beſſer geſchehen mogte wol
ten ſie mir vorher einen gewiſſen Preiß der
BauNaterialien und der Arbeit notificiren
damit ich meine Rechnung darnach einrichten
ſolte endlich auch die Zeit benennen wenn
ſie wolten mit dero Arbeit an den Tag kom
men damit ich mich in eben derſelben mit der
Meinigen einſtellete. Beides ſolte als denn
ohne alle weitere SchrifftWechſelung zu groſ
ſer Herrn Generalen, und Ingenieurs Be
urtheilung ausgeſtellet ſeyn.

Hochwohlgebohrner Hr. Baron dafer
ne es dero Geſchaffte lidten bin ich wohl ver—
ſſichert daß eine ſo angeſtellete Vergleichung
zweyher aegen einander ſtreitenden Befeſt:«
gungs Ranieren dem publico nicht wenig
nutzen Ewl. Hochwohlgeb. aber in ſonder
heit groſſe reputation noch uber die bereits
erworbene bringen wurde.

Schul
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Schuldige Verantwortung

gegen des Herren Barons wider meine Ar-
chit. Milit. Hyp. hofflich gefuhrete Be—

ſchwehrden.
Es beſchwehret ſich der Herr Baron uber

mich erſtlich daß ich von demſelben hohniſch
und anquglich raiſonirt zum andern ſo wohl

ſeine als auch anderer Herrn Ingenieus Ma
nieren falſch und unvollkommen allegiret ha
be. Jn beiden Stucken geſchiehet mir groß
Unrecht und hoffe ich auff gegenwartige Ver
antwortung werde nicht nur der Herr Baron
ſondern auch alle andere Herrn ingenieur
mit mir zufrieden ſeyn welche etwa der Mei
nung ſind als ob ich ſie mit meinem Stylo zu
hart oder zur ungebuhr cenliret hatte.

Was nun das erſte anbelanget habe ich
erſtlich eben gemeldetes Tractatgen wie es iſt
vor einen Durchl. Printzen privatim geſchrie
ven weil ich aber vorſtellen wollen wie ein
Ingenieur etwa mit einem ſolchen Herrn re
den mogte/ ſo iſt ja nothwendig geweſen
daß ich beider Perſonen character recht expri-
miret. Wo nun unter des Printzen Perſon
frey geſprochen wird hat es ſich ja nicht an
derſt ſchicken wollen denn es ware ja wun
derlich heraus kommen wenn ich einen Prin
ten mit ſolchen Complimenten von Ingeni-
eurn redende vorgeſtellet hatte wie mir et
wa gegen denſelben zu thun gebuhret. Was

anlan



(30.)anlanget die Perſon des Ingenieurs, habe ich
deſſen character gleichfalles in acht nehmen
muſſen. Wie nun bekanter maſſen eine durch—
gehende Gewohnheit der Herrn Ingenieur iſt
von andern ihrer Profesſion genoſſen frey und
hart zu ſprechen in deme ſie es ihrem mnlita-
riſchen character unanſtandig zu ſeyn erach
ten daß ſie ſolten ſo weibiſch und doux ſpre
chen ſo habe ich meinen ſonſt gewohnlichen
Stilum dabey widerum nicht gebrauchen dorf
fen ſondern den militariſchen ſo viel moglich
exprimiren damit nicht jemand ſpotten mog
te als hatte ich an ſtatt eines Heroiſchen In
genieurs eine Feige-Memme redend eingeo
fuhret dabey aber bin ich doch gefliſſen gewe
ſen den character eines honẽten Ingenieurs
vorzuſtellen der ſich aller Anzuglichkeiten
und Schimpfworte gantzlich enthalten. Denn
das heiſſet ja nicht anzuglich ſchreiben wenn
man ſaget der oder der ingenieur hat gefeh—
let geirret ſeine Worte oder Gedancken von
andern genommen geborget gelehnet und
ſo weiter. Durffte man dieſes von andern nicht
lagen ſo durffte man auch gar nicht von an
dern Buchern raiſoniren. Jch kan auff mein
Gewiſſen verſichern daß mich derjenige nie
mahls touchiren wird der ſo wider mich ſchrei
bet: Prof. Sturm hat ſich hie oder da betro
gen geirret zuviel geſaget etwas geſchrie
ben was er nicht behaupten kan und ſo wei

ter;
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ter;ʒ vernunfftigekeute nehmen dieſes niemahl

vor eine Verkleinerung an. So bald es aber
heinet der Gern lagenieur hat ſich da grob

iſt daß er nicht verſtehet wie man einen Au
veritiegen da ſiehet man daß er ein ignorant

thorem leſen ſoll daß er judiciret wie der
Blinde von der Farbe daß er nichts als ein
elender Feder-Fechter iſt nnd dergleichen das
heiſſet anzuglich ja malhonner geſchrieben und
geſprochen dergleichen man bey der Perſouü
des von mir voraeſtelleten Ingenieurs nicht
obſerviren wird. Derowegen verſichere ich hie—

mit den Herrn Baron auffrichtig daß ich ſo
wohl deſſen als aller Herrn Ingenieur Bu—
cher die ich angefuhret (ausgenom̃en die Gru—
beriſche) hoch achte wie wohl eines in hohern
Grad als das andere und vor mich gegen
jedermann gantz honneẽt und doux davon
ſpreche niemahi aber mit meiner Architec—
tura Hypoth. die Abſicht gehabt jemand zu
touchiren oder zubeleidigen. Ja ich wurde
nimmermehr mich derſelben Methode eines
Geſpraches bedienet haben daferne ich ſie
nicht vor allen andern bequehm gefunden
hatte die Sache recht deutlich vorzutragen.

Was nun das andere anbelanget ſo ha
be ich auch mit Vorſatz und ſo viel mir noch
biß dieſe Stunde winend keine Manier un—
recht allegiret wie ich ſo gleich von den drey
en die mir der Herr Baron vorwirfft Son
nen klahr erweiſen will. 1. Von
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1. Von des Herren Barons

unuberwindlichen Feſtung.
1. Soll ich den tenaillen Winckel der pey

Zon zu groß genom̃en haben dieſes laugne
nicht es traget aber ſo wenig aus daß mann
wohl mit fug daruber ſich nicht zubeſchweh
ren hat. Denn bey dem Herrn Baron iſt
der Winckel 104. bey mir 110. grad. und ha
be ich nicht gezweiffelt daß ich ihn muſte um
ſo viel groſer machen weil ich meinen Riß
aus einem polygon von weniger Seiten ge—
zeichnet habe als des Hrn. Barons Rißiſt
denn dieſer hat den polygon Winckel von
144. meiner von 140. grad. Wie nun dieſes
bey den meiſten Manieren geſchiehet daß weñ
die polygon Winckel abnehmen die tenail-
len Winckel wachſen damit man mit der for
tification nicht zu weit in den Platz hinein fah
re des Herrn Barons ſeine unuberwindliche
Feſtung aber ohne deme ſehr engen Platz be
kom̃t hatte ich nimmermehr gedacht daß er
ſo ungutig mit mir handeln und eine ſo be
ſcheiden und vernunfftig gemachete Aende
rung verublen ſolte zumahl da er ſeine Maaſß
ſe mit keiner Tabelle oder beſondern ſpeciñ-
cation determiniret.

2. Soll ich die Communication des in-
nern mit dem auſſern Haupt graben aus
elaſſen haben. Jch habe zwar innen beide
anquen zuſam̃en gehanget welche bey dem

C Herrn
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Herrn Baron offen ſtehen welche Bequehm
lichkeit der Cornunication niemand verachten
noch dadurch ein deſſein verderbẽ wird. Wer iſt
aber wohl ſo einfaltig in der ingenieurs Kunſt
der nicht ſehe daß ohnerachtet des zuſammen
hangens der Wercke doch Offnungen unter
deren verbrucketen Wallgang ſeyn konnen.
Jn meinen eigenen Rimpleriſchen deſſeinen
requirire ich eine vierfache Communication
des innern mit dem auſſern graben. Jch ha—
be aber keine angedeutet und dieſer wegen
ja meinem eigenen deiſein kein unrecht ge—
than. Jch bin der gantzlichen Meinung wenn
man von eines Ingenieurs deſſein raiſoniren
und es in Riß vorſtellen will ſoll man die
eſſentialia genau in acht nehmen die acci—
dentalia hingegen konne man um Zeit zuer
ſpahren die man ſonſt auff das nachmeſſen
wenden muſte andern und thue damit dem
Aucori kein Unrecht ich bin auch verſichert
wenn der Hrn. Baron nach ſeiner Leutſelig
keit der Sache nachdencket er werde mich da
rinnen gerecht befinden.

Von des Herrn Roſetti Deſſein.
An dieſem ſoll ich nun 10. Stucke aean

dert und falſch gemachet haben ſo gewiß eine
harte Beſchuldigungiſt ich will aber auch die
ſe gantz mit wenigen ſanfftmuthia ablehnen.

Jch habe des Hrn. Koletti Buch ſelbſt
und hatte konnen aus pag.iob. den Riß leicht

nach—
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nachmachen als welcher der vollkommenſte
in dem gautzen Buche iſt. Weil ich aber den
Riß noch viel vollkommener und ingenieu-
ſer befunden welchen Hr. Roſetti dem Au-
ctori des Journal des Seavans communici-
ret und in denſelbenrecenliren laſſen habe ich
billig denſelben vor allen erwehlen ſollen.
Heinet dieſes nun eines Authoris deſſein
unrichtig vorſtellen? Jch hoffe bey Uberleſung
dieſes werde der Herr Baron erkennen dan
er an mir einen ehrlichen auff das aber was
er ſchreibet genauer acht gebenden Auctorem
findet als wohl manche vermeinen.

Von des Hrn. Freyherrn von Rondel
Desſein.

Dieſes ſoll ich ebenfalles gantz falſch vor
aeſtellet haben. Alleine ich habe ja des Hrn.
Freyherrn deſſein nicht konnen zeichnen in
deme er es niemahl an den Tag gegeben.
Weil ich aber bey meinem ehemahligem wehr
teſten condiſcipulo und geliebten corrivali in
der ingenieur Kunſt Hrn. Nicol. Chriſtoph.
Langen zu Jena einen Riß an ſeinem cabinet
angeſchlagen gefunden und abgezeichnet
lang hernach aber da die in Feld und See Ba-
taille victoriſirende Feſtung herausgekom̃en
obſerviret daß dieſer Riß ſonderlich in Eſſen-
tialibus gar ſehr mit gemeldeten Buches Text
ubereinromme habe ich in deſſen zu mehrer
Erlauterung dieſer lnvention den Riß ehrlich
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635.)hinzugethan den ich gehabt. Habe ich wohl
ehriicher und accurater in dieſer Sache ver
fahren konnen? Will der Hr. Baron von
Rondel mir ſeinen eigenen Riß communici-
ren ſo will ich beh vermuthlig zweyter Auff—
lage des Buches ihn gerne an die Stelle ſe—
tzen und den andern hinweg thun. Meh—
rere particularia von dem was mir mit ſelbi
gen Riß begegnet trage ich Bedencken hier
anzufuhren. Der Herr Baron wird auch
hoffentlich durch dieſes wenige vollig vergnu
get ſeyn und mich von der beygelegeten un—
verſchuldeten blame wegen nicht recht alle-
girens gantzlich frenſprechen.

Nun iſt noch ubrig etwas weniges zuge
dencken

Von des Hr. Barons Ingenieuſen und
ſchonen Attaque auff mein Rimple

riſches desſein.
1. Bin ich ſehr vergnuget daß zu km-

portirung einer ſolchen Feſtung Er nach dem
gewohnlichen Lauff einer ſo machtigen gedop
pelten attaque funf Monat requiriret. Jch
aebe aber unmaßgeblich ſeiner Hochwohige—
bohr. folgendes zubedencken.

(a) Jſt bekant und erſt vor kurtzen durch
die zwey letzten attaquen der Feſtung Lan
dau wohl beſtattiget daß bey vigoureuſer
reſiſtentz eines tapfern und verſtandigen
Commendanten die gewohnliche Rechnung
ſehr kan verlangert werden. G)Schern
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(65) Scheinet daß der Herr Baron auff

meine Anordnung der Ausfalle in den graben
nicht regardiret welche doch die Eroberung
um ein groſſes verzogern kan.

(c) Jſt die attaque appliciret auff eine
masſiv gebauete Feſtung und daher ſind al
ler orten ex gr. no. 46. 47. 67. 6s. und ſo wei
ter Minen angeleget welche der Feind doch
aus genommen etwa die unter der fauſſebray
face, als welche masſiv iſt und nur contremi-
nen bekomt unmoglich anbrringen kan
in welchem einer der groſten Vort yeil mei
nes deſſeins beſtehet.

(4) Die flanquen der beiden halben
Monde vor den courtinen 5. und 6. attaqui
ren uber die Spitzen des glacis der attaauir
ten halben Monden des Herrn Barons bat-

terien 33. und 34. in flanc. Ebenfalls die
haupt flancquen und die facen der retirirten
redouten 7. und 8. aeben eine ſehr ſtarcke
Lage von Canon auff des Herrn Barons
Batterien 24. Jn der attaque aber iſt nicht
angedeutet wie und womit dieſe canons der
belagerten demontiret werden eine bloſſe Be
deckung aber wird der Herr Baron ſchwehr
lich dagegen vor ſufficient halten.

(e) Meine retirirte redouten facen haben
15. die haupt flanc. 22. die fauſſebraye face zo.
die haupt face i5. die kace des halben Mon
des vor den Bollwarcken 8. Ruthen zuſam
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men 9o. Ruthen machet auff den zwey atta-
quirten halben Bollwercken 180. Ruthen
auff denen 9o. Canonen ſtehen konnen welche
gantz perpendicular die batterien 24. beſchieſ
ien. Da iſt leicht zudencken daß dieſe force
was bey nachts von dem Feind gebauet wor
den bey tage leichtleich widerum der Erden
gleich machen kan. Daher es abſolute un—
moglich iſt eine ſolche Batterie nach des Hrn.
Barons Rechnung in 3. tagen zuerbauen
aleiche Beſchaffenheit hat es mit den contre-
batterien, gegen des Herrn Barons batterien
zz. und 34.

Hieraus mache ich kurtzlich dieſen Schluß:
weil 1. bey meinem Rimpleriſchen desſein
wegen daran vorhandener ſonderlicher Be
quehmlichkeit durch ſtarcke und ſichere Aus
fkalle die approchen ſehr retardiret und die
batterien incommodiret 2. durch die contre-
batterien die Aufferbauung der batterien ſehr
lange zeit diſputiret 3. durch den Hohlbau
alle Minen vernichtet und 4. durch die ſcho
ne ordonance die Canonen an ihren verlan
geten elſect zum breche ſchieſſen uberaus ge
vindert und endlich 5. dem ubergang uber den
Graben mit galerie durch die ſonderbar vor
theilhaffte Ausfalle in dem Graben ungemei—
ne Schwehrigkeiten verurſachet werden ſo ſeh
es gar leicht des Herrn Barons concipirte at-
taque, eine gantze campagne durch fruchtloß

und
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und wegen dabey angewendeter auſſerſten
force zu weiterer continuation untuchtig zu
machen folgends zur volligen ſolution zuzwin

gen.Damit ich aber dieſes deſto deutlicher und
handgreifflicher an den Taglege will ich ver
melden wie ich mich etwa gegen ſeine attaque
verſehen und verhalten wolte geſetzt daß es
mir an gnugſamer ammunition und proviant
nicht fehlete und die behorige Stucke und
Morſer ſamt andern zugehor vorhanden wa

ren. Apparatus der Defenſion
gegen des Herrn Barons vortrefflich

vigoureuſe attaque.
g. 1.

Nach des Herrn Barons ſuppoſito ware
die guarniſon zum wenigſten ſtarck i5. Batail-
lons und 2. Esquadrons Dragoner dazu er
fordert werden wenigſten 120. Canon 6G.
Haubitzen 6. Feld-kaveten zur reterve, und
120. SchiffLaveten 2o0. Stein-Buchſen und
Saltamartini, G. Feuer-Morſer 10. SteinMor
ſer 10o. Hand; Mortirer. Dieſe zu bedienen
muſſen ſeyn biß 6oo. BuchſenMeiſter Con-
ſtables und Stuckknechte insgeſamt. ubrigens
mu ten wohl vorhanden ſeyn 10ooo. Centner
Pu ver aoooo GStuck-Kugeln rooo. Bom
ben 2000. Leucht-Kugeln 200. trenchee-
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(39)Kugeln 20oo. Trauben-Hagel 20oo. Car
tatſchen ferner 6Goo0o. Bretter goo. Dreyſ
ſiger Balcken 2ooo. Fuß Eichene Holtzer
4oo. halb Caponieren/ 400o. Puntons, 40o.
Schantz-Korbe 2000. Corbeilles, Gooo. Pali-
ſaden, 300. Frieſiſche Reuter 1000o. Fachi-

deſſen an Kupffer Eiſen Bley Blech u. d. gl.
item, an Nageln Fuß-Angeln Ketten Stri
cken Senſen Hauen Schauffeln item, an
Proviant und Fourage auff Jahr und Tag
zum wenigſten inner welcher Zeit gewiß ein
Succurs zu hoffen vorhanden ſeyn muſſe iſt
leichtlich zuerachten wie auch leichtlich die
Rechnung zu machen daß vor eine Guarniſon
vdon 6000. Mañ uber 6ooo, renforcirte Wall
Muſaveten goo. gezogene Rohr 200. Muſ
qvetons 2ooo. paar Piſtolen 2ooo. Carabi
ner/ der Hellebarten und Picken zugeſchwei
gen vorhanden ſeyn ſollen.

2.
Jch wurde zu FriedensZeit bey 1oo. und

200. Schritt auſſer der Feſtung rings in ge
wiſſer diſtantz wohl entilirte Tieffen haben
verfertigen laſſen darein man zuweilen gantz
heimlich verdeckte Infanterie und Cavallerie
lotziren konte wenn etwa ein Ausfall gegen
die erſte Arbeit des Feindes zu tentiren nich
eine gute Gelegenheit ereignete oder ſonſt et

was
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was aus zu Spioniren ware. Welche Platze
immer von andern Arbeitern unter allerley
prætext verfertiget gar nicht wohl konten ver
rahten werden. Weil auch mein Desſein ſo
beſchaffen daß man ziemlich genau wiſſen kan
wo dergeind ſeine Batterien hinlegen muß da
mit ſie nicht von nebenliegenden unattaquir-
ten Polygonen konnen incommodiret wer—
den ſo wurde ich gleich Anfangs nach dem voll
fuhrten Bau von Jahr zu Jahr unter allerley
prætext Stollen dahin treiben (ſo ferne nem
lich wie die Einrichtung des profils an dem
desſein ſupponiret das Waſſer bey 9. Fuß
unter dem horizont ware) und zu Ende der
ſelben kleine Schachte ſencken damit man
bald wann der Feind ieine Batterien anleget
mit Minen unter ihn kommen konte. Es dorf
ten ſolcher Stollen um die gantze Feſtung nur
18. jeder bey 2oo. Schritt auffs hochſte lang
ſeyn welche weder viel Zeit noch unkoſten er
fordern hingegen ſowohl wegen vorbeſagter
Minen als auch wegen der confufion und
Furcht die ſie demFeino machen wurden weñ
er ſie hernach im ferner approchiren fande
gantz gute Dienſte zu thun vermogen.

z.
Weil es auch nahe um die Feſtung gemei

niglich von Natur oder durch die Arbeit der
Jnwohner allerley defileen und Locher zuge
ben pfleget aguch wohl von einem Commen—-
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danten ſelbſt konnen nach gut befinden ver
mehret werden deren ſich der Feind gern be—
dienet und in ſeine trenchéen mit einziehet
damit er deſto mehr Arbeit erſpahre im ge
ringſten aber nicht vermuthet daß der Com-
mendant in der Feſtung alle die bagatellen
wiſſen ſolte ſo wurde ich der ſie ohnfehlbar
wurde auff meiner Karte haben weil alle mei
ne promenaden zu allen Zeiten dieſes zum
Endzweck haben wurden den gantzen hori-
zont um meine Feſtung auffs genaueſte ja
punctuellement bekant zu haben ohnfehlbar
ſo bald der Feind ſeine trencheen geoffnet da
ſelbſt Minen unterlegen und die ſaucisſen
nach einem von obgemeldeten enfilirten Tief
fen welche auſſer dem Feld der attaque lage
ziehen laſſen.

4.
Alles ſolchen von einem Commendanten

ungewohnlichen jedoch gar leicht ptacticablen

Fleiſſes wurde ſich nun bey meiner Feſtung
der Herr Baron nicht vermuthet haben und
daruber unerhorten Schaden an Zeit Volck
und andererBereitſchafft in ſeiner attaque un
fehlbar leiden. Er wird mir zulaſſen wie al
les bißherige practicabel iſt daß ich zum Er
empel bey Änlegung ſeiner Batterien alsdann
konte in meinem avant foſſe und hinter den
halben Monden aus vielen Voſten einen ſcho
nen und wohl ſecundirten Ausfall formiren

und
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und ſo bald meine Mine ihren effect gethan
die ſchon confundirte Batterie anfallen und
die Stucke mit Verlahmen und Vernageln
vollends unbrauchbar machen.

J.
Nun habe ich gegen dieſe batterien auff

meinen Wercken bloß an der attaquirten poly-
gon iso. R. contrebatterie, welche zu 6o. ſtucken
uberflußigen Raum gabe. Wenn ich nun gleich
anfangs aus dieſer contrebatterie ſeine batte-
rie Arbeit mit continuirlichenFeuer attaquire
te da ich præſupponire eine mit guten Schieß
ſcharten und drey Ruthen dicken wohl ver—
flochtenen merlons verſehene Bruſtwehr auf
den merlons aber kleine durch traverſen for-
mirte Schußlocher zuhaben durch welche ich
mit Feuerrohren bey tage ſeinen Conſtabeln
fleißig auff den Dienſt warten lieſſe; ſo gebe
ich dem Herrn Baron zuermeſſen ob dieſe ca-
nonade, die darauff erfolgende Mine nach
perfection ſeiner batterie, der dabey vorge
hende Ausfall und nach dieſem wider anfan
gende canonade nicht ſolten fahig ſeyn den
vierten Theil ſeiner artillerie zu ruiniren und,
die Perfectionirung der/batterien wohl auff
14. Tage zuverlangern. Wurde ich aber nach
dieſem wenn ich ſie langer nicht verhindern
konte ſie fleißig mit Bomben heimſuchen und
bey Gelegenheit mehr Ausfalle darauff ten-
tiren die aus meiner verretrenchirten con-

treſcar-
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treſcarpe mit groſſer varietat gar ſicher kon
nen angeſtellet werden ſo laſſt ich alle erfahr—
ne lngenieur ausrechnen wie viel es Zeit ko
ſten werde meine 6o. ſo gar ſtarck gepflantzete
Canonen zu demontiren. Dieſes alles ſind
nun keine fantaſien noch Lufftſtreiche ſondern
gantz naturlich und leicht angehende Effect
einer verſtandigen Defenſion.

6.
Die Keſſel des Herrn Barons wurden

ſo ferne er die Hauſer ſchonen wolte ubrigens
wenig ſchaden thun denn die Infanterie lieget
uberall in guten caponieren verwahret biß der
Feind ſelber angreiffet da das bombardiren
ein Ende hat. Jn der Feſtung konnen die
Stellen vor die Morſel ſtets verandert wer
den. Bloß die Canonirer ſtehen bloß an ge
wiſſen Orten. Hingegen mache ich dieſen Ge
legenheit ſich auff der innern berme des wal
les hinter der innern Bruſtwehr als einer
traverſe vor den Bomben zuverwahren. Hin
gegen finde ich in den halben Monden auff
den Bonneten und ſonſt an vielen Orten die
der Feind nicht einmahl attaquiren kan Ge—
legenheit ſeine Approchen Bujonen und pla-
ces d Armes mit Steinen und trenchee-Ku—
geln und ſeine Keſſel mit Bomben zu infeſti-
ren. Kommt aber der Feind nahe ſo kan ich
ihn mit einem Regen hinaus geworffener

grHandgranaten ſo wohl aus groſſen Morſeln
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mit wenig hinter gute Spiegel geladenen Pul
ver als auch aus den kleinen Handmortirern
ſteten Abbruch thun welches die Guarniſon in
ihren caponieren und halbcaponieren hinge
gen nicht zu furchten hat.

7Gibt die Diſpolition meiner Feſtung gar

ſchone Gelegenheit contre· approchen zu ma
chen und durffte zuvorderſt dem Herrn Ba
ron ſo wohl wegen dieſer als wegen der viel
faltigen und langen Linien unattaquirter po-
lygonen ſchwehr fallen ſeine redouten 54.
und 56. ſamt daran hangenden approchen zu
ſtande zubringen. Was ich aber aus ſotha—
nen contre-approchen nicht nur durch infan-
terie ſondern auch durch Blockbatterien mit
Steinbuchſen und Salta martini vorVerhinder
nus des Herrn Barous attaque wurde geben
konnen wird demſelben unichwehr zuermeſ—
ſen ſeyn maſſen deſſen herrliche Experientz
ihme zweiffels ohne zuverſchiedenen mahlen
den Augenſchein wird haben zuerkennen ge
geben.

g.
So bald ichſahe daß die erſte Batterien

des HerrnBarons nicht mehr zuhindern ſtun
den ſolte meine vornehmſte Sorge ſeyn aus
den genanten Stollen welche ſchon bey der
Erbauung unter jeder Spitze der Contreſcar-
pe hinausgetrieben worden funf Minen in

ſo
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ſo vielen Aeſten um das glacis herum zulegen

welches ohnfehlbar verurſachen wurde daß
der Herr Baron wenn er nahe an die contre-
ſearpe kahme in 8. ja wohl 12. tagen ſo viel
Arbeit nicht wurde zuwege bringen konnen
als in einem bey dem Anfang der trencheen
geſchehen. Zugeſchweigen was die unter dem
auſſern glacis und dem vedeckten Weggelegete
flatter-Minen thun konten zu deren verfer
tigung wegen langſamẽ fortgangs der feindli
chen attaque ich Zeit und wegen bißher me-
nagirter Garniſon, Vermogen genug haben
wurde. Dieſe muhſame attaque wurde nun
bißher die feindliche armeo ſehr matt und un
gedultig gemachet haben und wurden die zur
gantzlichen occupation geſetzete zwey Monate
damit ſchon gantzlich ja wohl menr verfloſſen
ſeyn. Dochiſt noch der ſchwehreſte Theil der
Attaque uberig.

q.
Denn dem Herrn Baron iſt aus langer

Erfahrung bekant und erſt in dieſem Monat
da ich dieies ſchreibe hat es die Erfahruna
auffs neue gelehret was ein einfaches wohl
unterminirtes und mit paliſaden und traver-
ſen bordirtes glacis einer attaauirenden Ar-
mee vor eine harte Nuß auffzubeiſſen ſey.
Halten wir nun dagegen meine contreſcarpe,
deren drey Ruthen breiter bedeckter Wegmit
einem doppelten glacis; mit doppelter Unter

mini
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minirung doppelter Verpaliſadirung und
uber dienes alles noch wider die Granadirer
(Cdaß beſte Volck zum contreſcarpe ſturmen)
mit halben caponieren verſehen zur retirade
mit der Retranchirung bequehm gemachet
und mit eſplanadirtẽ folgends keinem breche
ſchieſſen unterworffenen halben Monden ſehr
verſtarcket iſt ſo kan jedermann leicht die
Rechnung machen daß es bey Sturmung ei—
ner ſolchen contreſcarpe mehr als drey mahl
ſo ſchwehr hergehen muſſe weder bey zuvor
erwehneter Frantzoſicher Art. Dannenhero
ich verſichert bin daß des Herrn Barons Lo
girung auff dem innern glacis von n. 46. biß
62. beſchrieben welche derſelbige in 13. tagen
abſolviren wollen mit verluſt etlich 1000.
Mann kaum in 4. Wochen wurde zu perfe-
ctioniren ſeyn.

IO.Betrachten wir aber ferner daß die Guar-
niſon ohnerachtet der Perfectionirung ſotha—
nen Logiaments noch nicht die gantze contre-
ſcarpe verlaſſen darff ſondern auff dem be
deckten Weg beider benachbarten polygonen
in den caponieren und nach Anweiſung mei
ner Figur numehr in die queer geſetzeten und
verpaliſadirten halb caponieren ſtehen blei
ben und daraus mit ausfallen mit Salven
aus musaueten mit kurtzen Stucken mit Gra-
naten Buchſen und Saltamatini unerhort in-

commo-
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commocliren kan welches wie es ihnen ver
wehret werden konne ich faſt kein Mittel ſe
he ſo bin ich verſichert daß dadurch die
Occupiruntg meiner contreſcarpe ſchweh
rer ſey als ſonſt einer gantzen Feſtung.
Denn daß man ſie durch dawider gerich—
tete Batterien abtreiben ſolte iſt unmoglich
wie alſobald durch die Beſchreibung der Con-
trebatterien in dem folgenden paragrapho
erhellen wird. Noch unmoglicher iſt die Guar-
niſon in ſolchen Poſten zu beſpringen und
durch das Fauſt gefechte abzutreiben weil ſie
unter der brotection anderer gantz unge—
ſchwacheter und unattaquirter Linien liegen.
Wolte man ſie aber durch die Schauffel mit
weiterer Ausbreitung der Bujonen abtreiben
ſo wurde das vorerſt dem Feind wiederumb
viel Zeit Geld und Blut koſten und dennoch
ſolche weiter ausgebreitete Logirung wide—
rum an beiden enden oder flugem von
der folgenden unattaquirten contreſcar-
pe in gleicher Methode beiderſeits grauſam
beſtritten werden. Wer aus der Praxi der
heutiaen Belagerungen weiß was practica-
bel iſt ubrigens ehruch und unpasſionirt ur—
theilen will wird nicht laugnen konnen daß

dieſe bißher noch nie io hochgebrachte force
der Defenſion unvergleich ſey und die ſon
derbare Vortheile meines Rimpleriſchen des-
ſeins handgreifflich vor augen ſtelle.

11. Biß
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11.

Bißher vorgeſtelleter Defenſion nach
wurde gewißlich des Herrn Barons Attaque
mit dem Ende des Monats Auguſti kaum ſo
weit gekommen ſeyn daß auff dem Glacis der
Contreſcarpe Batterien zum Brẽche ſchieſſen
parat lagen. Denn ich gebe nur folgenden
Proceſs der defenſion ferner zu bedencken ſo
wird daraus alles von mir bebauptete unlaug
bar gemachet werden. Wenn ich vermercke—
te daß ich endlich den Poſten auff der Contre-
ſcarpe nicht viel langer zu diſputiren vermog
te ſo lieſſe ich alle Artillerie von dem Wall her
ab in die breite und vor allem herab ſturtzen
abgeſchoſſener Erden gantz freye fausſebraye
fuhren hingegen die oven zerſchoſſenenBruſt
wehren nur ein wenig applainiren und dahin
ter bloß auff ſechs Fuß breit und 3. Fuß tieff
einen Graben auff dem terreplain einſchnei
den ſo konte ich dahin die infanterie unter
halbcaponieren poſtiren. Dieſe obere Linie
der lnfanterie und untere Linie der Artillerie
bitte ich zubetrachten und nun ein unparthey
iſches judicium zu fallen ob nicht die Feſtung
auff ſolche weiſe in einer politur ſtehet als
wenn ſie noch nicht attaquiret ware. Denn
die in caponieren conſervirete Guarniſon iſt
noch in volligem vigore, die contrebatterie iſt
beſſer worden als ſie zuvor geweſen hingeaen

D der
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derFeind ſtehet auf engen gefahrlichen poſten
recht belagert an ſtatt daß er belagern ſoll.
Kan wohi jemand laugnen daß an der Faus-
ſebraye durch bißher geſchehene attaque nicht
der allergeringeſte Schade aeſchehen ſey?
Kan jemand laugnen daß auff dieſer Fausſe-
braye mehr als 6o. Stucke zu pflantzen vor
handen ſeyn? Hingegen iſt unmuglich daß
der Herr Baron ſeine Batterien da ſo weit ex-
tencre daß er ſolte ſo viel Canonen entgegen
ſetzen konnen. Die Contrebatterie lieget dar
zu noch tieffer als des Feindes Batterien, und
ſo nahe daß man die Feindlichen Poſten nicht
wohl fehlen kan. Wie will nun der Feind
ſeine Batterien gegen dieſe force auffbringen
und wenn er ſie endlich auffbringet ſo muß er
ſich noch imer mit den contrebatterien herum
ſchlagen. Es kan aber kein Menſch die geringſte
Urſache geben womit die feindliche Batterie
der Contrebatterie uberlegen ware als dar
innen daß der Feind noch kan Pulver zufuh
ren laſſen dahingegen in der Stadt ſtete Ab
nahme iſt. Allein es gehoret nicht nur Pul
ver ſondern auch Stucke und Conſtables zum
Schieſſen die aber bey einer ſo machtigen
Contrebatterie meiſtens muſſen matt und
krafftloß werden. Denn uber den Vorzug
der Starcke und Situation hat die Contrebat-
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terie noch einen nehmlich die Sicherheit ſin
temahl des Feindes Batterien den Ausfallen
der Guarniſon ſehr unterworffen ſind. Zu
Landau hat der hochgeprieſene tapffere Graff
von Frieſe den Frantzoſen auff der Spitze der
Contreſcarpe die Stucke durch einen vigou-
reuſen Ausfall weggenommen und glucklich
in die Feſtung gebracht da doch ſelbiger Gra
ben zum ausfallen nicht wohl accomodiret iſt
und die Guarniſon nicht hat genau genug nebẽ
dem Feind auf dem bedecktenWeg ſtehen blei
ben konnen uber dieſes faſt gar keine Contre-
batterie mehr im Stande und die Bruſtweh
ren der Wercke ſehr ruiniret waren endlich
auch die allzu hart ſtrapazirte Guarniſon ſehr
matt und ſchwach worden; wer wolte denn
laugnen daß es bey meiner Defenſion gar
leicht ſeyn wurde dem Feind ſeineStucke weg
zu nehmen. Es bliebe ja die Guarniſon da
neben dem Feind Tag und Nacht auff dem be
deckten Weg ſtehen. Aus dem Graben kon
nen mit lnfanterie, auch zur Noth mit Cavalle-
rie Ausfalle geſchehen die Contrebatterie
præſentiret ſich dem Feind ſtets mit einer freu
digen und formidablen front, die hohen Linien
liegen noch voll wohlgedeckter Infanterie.
Demnach hatte ich gute Hoffnung es wurde
nunmeht dem Feind gereuen einen ſolchen
Platz angegriffen zu haben von deme er ſich
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einer ſo vigoureuſen und ſonderbar wohl an
geordneten defenſion nicht verſehen.

d. 12.Geſetzt aber daß es endlich dahin kom
me daß der Feind Breche zu ſchieſſen anfange
was will er doch da effectuiren. Seine Cano
nen liegen zu nahe und konnen die revetirte
Scarpe des Grabens nicht faſſen von der
Fausſebraye koönnen ſie ſoviel nicht abſchieſ
ſen daß die gemauerte Scarpe verſchuttet
und ein Weg zum Sturm—lauffen auff die
Breche gemachet wurde von dem HauptWall
kanebenfalls nur oben abgeſchoſſen werden
die Erde fallet in den Haffen der Fausſebraye
und wird ſuccesſive von da durch die Burger
der Stadt in allerSicherheit weggeholet hin
gegen innerhalb der Stadt zu kunfftigen Ge
vrauch verſchuttet ſolcher geſtalt aver der
Graben zwiſchen der Fausſebraye reine behal
ten. Weiter werden nun die ſecondfianquen
ſo weit ſie uber die Graben gehen abgenom̃en
welche Arbeit von aar keiner conſideration
iſt ſo ſtehen da drey detachirte und iedes von
ſeinem beſondern Secundanten defendirte
Raveline, in das auſſerſte und mitlere kan die
Bréche nicht tieff genug geleget werden das
innerſte iſt noch nicht eimahl zu ſehen will ge
ſchweigen zu beſchieſſen. Die Caſematten,
welche dieſe Raveline beſtreichen konnen von
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dem feindlichen Canon auch nicht gefunden
noch beſchoſſen werden.

d. 13.
Endlich ſind noch die Minen ubrig die

aber auch nichts ausrichten konnen weil we
gen des Hohlbaues und der Contreminen kei
ne anzubringen iſt. Die Fauſſebraye-facen
zwar hat am Fuß auff dem Horizont des Waſ
ſers 5. R. dicke und 13. Fuß hohe es lieget a
ber ein gewolbeter Gang darunter langs der
face hin aus etlichen zwerch durch mit Mau—
ern unterſchiedenen Stucken beſtehend deren
jedes ſeinen beſondern Ausgang in der Faus-
ſebraye Graben hat. Ob nun ein Minirer
dieſen vermeiden und dennoch einen ſolchen
Raum zu ſeinen Minen finden konne als
gehoret und ſo daß ſie von den Belagerten
nicht leicht koen gefunden werden laß ich die

Erfahrnen urtheiten. Weñ ich auffs auſſerſte
dadurch die Breche in der fauſſebraye gema
chet und die Erde in den groſſen Graben he
raus geſturtzet wird ſo kommt doch nur ein
enaes Logiament heraus welches dem Feuer
und den Ausfallen der Guarnilon noch ſehr
unterworffen iſt und zu ſattſamer Bedeckung
wenig Materie fourniret. Nach dieſem Po
ſten muß der haupt Wall erſt gewonnen wer
den nach dieſem das retrenchirte Flanquen
ravelin deſſen 5. R. breiter Graben mit ho
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hen und Horizontal Canon aus der Stadt
ran durchſtrichen werden. Es kan aber der
Feind weder dieſem Abſchnitt noch den flan-
quen wovon er defendiret wird mit ſeinem
Canon im geringſten beykommen. Den Gra
ben aus zufullen findet er wegen des Hohl
baues faſt keine Materie und ob er ſchon nach
und nach ein Stuck von den occupirten Po
ſten hinein ſturtzet ſo kan ich doch nicht ab—
ſehen wie er wehren konne daß man ihmdie
ſen Damm ruinire und die Materie dazu vor.
dem Geſicht weg nehme. Jchkonte den un
erhort ſtarcken Widerſtand der allhier dem
Feind geſchehen kan weitlauffig und hand
greifflich vorſtellen trage aber Bedencken ſol
ches zuthun weil ich dabey alle reſervata mei
nes profils entdecken muſte welches ich doch
biß dato zuthun noch keine wichtige Urſache
ſehe. Jndeſſen ſiehet der Herr Baron daß
wenn ich dem effect der Attaque eine gantz
kurtze Zeit gebe dennoch unmoglich ſey vor
dem Ende des Monats Septembris der beiden
Bollwercke und dazwiſchen liegenden Cour-
tin ravelins ſich vollig zubemachtigen. Wo
iſt aber als dann die Zeit die ubrigen Boll
wercke und Courtinen zugewinnen?

Dieſes ware ein kurtzer Eutwurff des
Procelſſes der Defenſion, welche ſich ohne groſ
ſe Fatigirung und maſſacre der Guarniſon
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ohnfehlbar an meiner Rimpleriſchen Manier
zubefeſtigen fuhren laſſet. Gar leichtlich aber
iſt darzuthun daß in der weitern Ausfuh—
rung das desſein Vlil. ſechsmahl ſo ſtarck iſt
als dieſes und wenn die Quartire der Stadt
fortiticiret wurden mehr als ſechsmahl ſo
ſtarck da doch die Koſten ſich nicht hoher be
lauffen wurden als die gantze Feſtung Na
mur gekoſtet wie ich ſolches durch einen un—
fehlbaren caleulum darzuthun vermag. Sehe
ich demnach nicht welcher Herr eine ſolche
Macht anffbringen konne als zu Belage—
rung einer ſolchen Feſtung gehoret oder Ha-
zardiren wolte wenn er ſie auch ſchon aufbrin

gen konnte.
Hiemit Hochgeehrteſter Herr Baron ſe—

hen Ew. Hochwohlgeb. daß ich nicht ein bloſ
ſer Theoreticus, ſondern in der Wiſſenſchafft
der Krieges-Baukunſt grundlich unterrich
tet ſey. Sie ſehen mit was vor accuraterze
und Vorſicht das Rimpleriſche desſein von
mir erfunden concipiret und ausgefuhret
worden. Halte mich demnach gewiß verſi—
chert es werde nun Ew. Hochwohlgeb. viel
gultige Approbation erlangen und dieſer
Streit mit dero groſſen Ruhm,/ doch ohne
den geringſten Nachtheil meiner wenigen
Reputation, und guten credits unter den wah
ren das iſt den practiſchen Ingenieurn zu
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Ende gebracht ſeyn. Jch dancke von Hertzen
Ew. Hohwohlgeb. vor bißher erzeigete Ehre
Affection und liebreiche correſpondentz
wunſche daß der groſſe GOtt dieſelbe reich
lich ſegnen und dem Gemeinen beſten zur
Beforderung noch lange Zeit glucklich und
vergnugt erhalten wolle. Ubrigens recom-
mendire mich zu dero Affection und verblei
be mit unveranderlichen Keſpect

Hochgebohrner Herr Baron
Hochgeneigter Herr

Ew. Hochwohlgeb.

gehorſahmer Diener.

Lroxiu. CnRisroru Sruxas.
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